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Montag den 4. Oktober 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Inland. 

„ Breslau, 3. Oktober. Wir find in Stand 
geſetzt, die durch Allerhöchſte Kabinetsordres erfolgten 
Ordensverleihungen und Beförderungen im 
Reſſort des 5. und 6. Armeekorps mitzutheilen. 
Nach der Kabinetsordre Sr. Majeſtät d. d. Domanze 
den 12. September, fanden folgende Auszeichnungen 
und Beförderungen ſtatt: 5 

Die General⸗Lieutenants v. Lützow und v. Rohr, 
Kommandeure der 9. und 11. Diviſion erhalten den 
rothen Adler⸗Orden J. Klaſſe mit Eichenlaub; der Gene: 
ral⸗Major v. Steinäder, Kommandeur der 10. Di⸗ 
viſion, den Stern zum rothen Adler⸗Orden II. Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem General v. We dell, Komman⸗ 
deur der 10. Kavalerie⸗, v. Dedenroth, der 10, In⸗ 
fanterie⸗; v. Witzleben, der 9. Landwehr⸗; v. Bockel⸗ 
mann, der 9. Infanterie⸗; v. Rheinbaben, der 12.; 
Graf v. Pückler, der 11. Kavalerle⸗Brigade und v. 
d. Heyde, der 11. Landwehr⸗Brigade; v. Safft, der 
Artillerie, den rothen Adler⸗Orden II. Klaffe mit Eichen⸗ 
laub; der General⸗Major du Roſey, der 12. Land: 
wehr⸗Brigade, Oberſt v. Bojanowsky, Kommandeur 
der 18., v. utenho ven, des 6., v. Stöſſer, des 
22. Sal fanteties und Oberſt⸗Lieutenant v. Wolff, Kom⸗ 
m des 7. n⸗Regiments, den rothen Adler⸗ 
Orden Zter Klaſſe mit der Schleife; der Oberſt v. 
Zwykowsky, Kommandeur des 19. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Oberſt⸗Lieutenant v. d. Horſt, vom Kaiſer Franz 
Grenadier⸗Regiment, v. Hobe, vom 11. Infanterie⸗, 
v. Düricke, aggreg. dem 4. Küraſſier⸗, v. Zedlitz, 
Kommandeur des zweiten Leib⸗Huſaren⸗Regiments, Ma⸗ 
joe Stavenhagen, Chef des Generalſtabes öten Ar⸗ 
mee⸗Corps, Graf v. Lüttichau, vom 4. Hufarenz, 
v. Bonin, aggr. dem 1. Ulanen⸗, Sec.⸗Lieutenant v. 
Merckel, vom 10. Landwehr⸗Regiment, Intendantur⸗ 
Rath Keigel, vom 5. Armee⸗Corps und Regiments⸗ 
Arzt Dr. Elze, vom 19. Infanterie⸗Regiment, den 


rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe; dem Oberſt v. Forſt⸗ 


ner, Kommandeur des 6. Huſaren⸗Regiments, den St. 
Johanniter⸗Orden; der Stabs⸗Trompeter Fritſch, vom 
4. Küraſſier⸗Regiment, Tambour Schmid, vom 18. 
Infanterie⸗Regiment, die Bezirks⸗Feldwebel Wiesner 
und Katkowsky, vom 19. Landweht⸗, Feldwebel Ha⸗ 
berland, vom 23. Infanterie⸗ und Bezirks⸗Feldwebel 
Hohendorf, vom 23. Landwehr⸗, Unteroffizier Häm⸗ 
merling, vom 4. Huſaren⸗ und Bezirks = Feldwebel 
Meinert, vom 10. Landwehr⸗Regiment, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen. Ferner habe ich folgende Beförde⸗ 
rungen beſchloſſen: den Oberſten Prinz Adolph zu Ho⸗ 
henlohe-Ingelfingen, ernenne ich zum Chef des 
23. Landwehr⸗Regiments; die Majors v. Zülow, vom 
19, Infanterie⸗, v. Kittlitz, vom 19. Landwehr⸗Re⸗ 
giment, v. Pollandt, inte. Kommandeur des 1. Ulanen⸗, 
5 reskow, inter. Kommandeur des 1. Küraſſier⸗ 

eglments, zu Oberſtlieutenants. Ich beſtätige im Com: 
mende den Oberſt Breſe, als Ingenieur = Inſpekteur; 
Oderſt⸗ Lieutenant v. Schuckmann, als Kommandenr 
des 7, Infanterie⸗, v. Pallandt, als Kommandeur 
des 1 Ulanens, v. Nieſewandt, als Commandeur 
BT 880 Corb in, als Commandeur des 11., v. 
Koch, als Commandeur des 23. Infanterie⸗ und v. 
Treskow, als Kommandeur des 1. Küraſſier⸗Regimts. 
Dem Kapitain Graf v. Pückler, vom 3. Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiment, will Ich den Character als Major er⸗ 
theilen; den Seconde⸗Lieutenant v. Wil amowitz, 
dienſtleiſtenden Adjutanten der 10. Diviſton, mit Aggre⸗ 
girung bei feinem Regiment, zum Premier⸗ Lieutenant 
befördern. — Nach der Kabinetsordre d. d. Erdmanns⸗ 
dorf den 27. September haben Se. M. dem General⸗ 
Major v. Strantz J., Commandant von Breslau, den 


Stern zum rothen Adler⸗Orden ter Klaſſe mit Eichen⸗ 


ub zu verleihen geruht. 
Erdmannsdorf, 1. Oktober. (Privatmitth.) Am 


30. Septbr. Nachmittags 5 Uhr find Se. Königl. Ho: 


heit der Prinz Albrecht von Preußen, von Camenz kom⸗ 
mend, hier eingetroffen. 

Groß⸗Glog au, 2. Oktober. (Privatmitth.) Die 
von mir mitgetheilte Nachricht, daß Se. Majeſtät der 
König mit einem nicht unbedeutenden Gefolge Sonn⸗ 
tag, den 3. Oktober Nachmittags, hier anlangen und 


übernachten wolle, beſtätigt ſich. Wie man hört, wird 


Se. Majeſtät im Königlichen Schloſſe beim General, 
Freiherrn v. Lützow, abſteigen, und am 4. Oktbr. Vor⸗ 
mittags über Grünberg, Frankfurt u. ſ. w. nach Berlin 
zurückkehren. Der Magiſtrat von Glogau hat durch ein 
ſtädtiſches Feſt⸗Komité beſchloſſen, am Fuße des Glacis 
vor dem preuß. Thore eine Ehrenpforte, eine zweite vor 
dem Eingange nach der preußiſchen Straße, und auf dem 
Schloßplatze eine Triumphſäule errichten, auch die Stra⸗ 
ßen, welche Se. Majeſtät beim Einzuge berührt, zu bei⸗ 
den Seiten mit Fahnen in den National- und Stadt⸗ 
Farben ſchmücken zu laſſen. Zum Empfange Sr. Ma: 
jeſtät werden ſich bei der erſten Ehrenpforte die Mili⸗ 
tairbehörden, bei der zweiten der Magiſtrat, die Stadt⸗ 
verordneten, deren Stellvertreter, die Stadtälteſten, der 
ſtädtiſche Landtags⸗Deputirte, die Schiedsmänner, die 
Stadtpfarr⸗Geiſtlichkeit beider Confeſſionen und die Vor⸗ 
ſteher der jüdiſchen Gemeinde einfinden. Dieſſeits der 
zweiten Ehrenpforte wird ein Muſikchor aufgeſtellt. Längs 
der preußiſchen Straße u. ſ. w. bis zum Schloß bilden 
die Bürger, Handlungsdiener u. ſ. w. ein Spalier, an 
das ſich in der Nähe des Schloſſes die Bürgerſchützen 
anſchließen. Jeder Bürger trägt um den linken Arm 
eine Feſtbinde in den National⸗ und Stadtfarben; jeder 
nicht im Gewerke ſtehende Bürgersſohn eine Binde in 
den National- und ſchleſiſchen Farben. Bei Ankunft 
des Königs wird, nach eingeholter Erlaubniß, mit allen 
Glocken geläutet. Der Bürgermeiſter Lauterbach begrüßt 
Se. Majeftät bei der zweiten Ehrenpforte durch eine 
ehrfurchtsvolle, kurze Anrede. Dann wird Se. Majeſtät 
gebeten werden, bei einer Aufſtellung der geſammten 
Bürgerſchaft vor dem Rathhauſe die Huldigung derſel⸗ 
ben, die ehrfurchtsvollſten Bezeugungen unerſchütterlich⸗ 
ſter Unterthanentreue und Liebe allergnädigſt entgegen⸗ 
nehmen zu wollen. Mit dem Eintritt der Dunkelheit 
wird die Stadt allgemein illuminirt. — Am 30. Sep: 
tember traf Se. Excellenz der General⸗Lieutenant After, 
Inſpekteur ſämmtlicher Feſtungen ꝛc. hier ein. 

N. S. Nach dem Schluſſe dieſes Schreibens geht 
die offizielle Nachricht ein, daß Se. Maj. der König 
erſt Montag den 4. Oktober Nachmittags hier eintref⸗ 
fen wird. 


Berlin, 30. Sept. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Königl. Baieriſchen Staats⸗ 
und Finanz⸗Miniſter, Grafen von Seinsheim, und 
dem Kurheſſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, von Steuber, den Rothen Adler⸗Orden erſter 
Klaſſe; dem Königl. Baieriſchen General⸗Zoll-⸗Admini⸗ 
ſtrator und Miniſterial⸗Rath Bever, dem Königl. Wür⸗ 
tembergiſchen Kammerherrn, Legationsrath und Geſchäfts⸗ 
träger in Berlin, Freiherrn von Linden, dem Großh. 
Badenſchen Oberſten, Flügel⸗Adjutanten und Miniſter⸗ 
Reſidenten in Berlin, von Franckenberg-Ludwigs⸗ 
dorff, dem Großh. Badenſchen Geheimen Referendair 
und erſten Rath im Finanz⸗Miniſterium, Regenauer, 
dem Großh. Heſſiſchen Kammerherrn, Oberſt⸗Lieutenant, 
Flügel⸗Adjutanten und Miniſter⸗Reſidenten in Berlin, 
Freiherrn von Schäffer -Bernſtein, dem Großh. 
Heſſiſchen Geheimen Ober⸗Finanzrath Bierſack, dem 
Großh. Sachſen⸗Weimarſchen Geheimen Legations⸗Rath 
Thon, den Königl. Baieriſchen vortragenden Miniſte⸗ 
rial⸗Räthen Kleinſchrod und von Betzold, fo wie 
dem Königl. Würtembergiſchen Ober⸗Finanzrath und Di⸗ 
rektor der Zoll⸗Adminiſtration, Schmidlin, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Königl. Baieriſchen 
General⸗Zoll⸗Adminiſtrations⸗Rath Döring und dem 
Großh. Heſſiſchen Ober⸗Finanz⸗Rath Sartorius den 


Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Großh. Baden⸗ 
ſchen Kammerherrn und Geheimen Legations⸗Rath, Frei⸗ 
herrn Marſchall von Bieberſtein, ſo wie dem 
Herzogl. Naſſauiſchen Kammerherrn und Miniſterial⸗Di⸗ 
rektor, Freiherrn von Dungern, den St. Johanniter⸗ 


Orden zu verleihen. 

Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Mitglied des Reichs⸗Raths, Fürſt 
Drucki⸗Lubecki, von Aachen. Der General-Major 
und Geſandte, Freiherr von Canitz und Dallwitz, 
von Hannover. 

Berlin, 1. Oktober. Ihre Majeftät die Königin 
haben dem Juwelier und Goldarbeiter Ludwig Rupp 
zu Aachen das Prädikat eines Hof⸗Juweliers zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Angekommen: Der General-Major und Com: 
mandeur des Kadetten⸗Corps, von Below J., von 
Kulm; der Königl. Großbdritanniſche General⸗Major 
Bethune von Dresden. 

* Berlin, 1. Oktober. (Privatmitth.) Die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg- Strelig und deren 


Prinzeſſin Tochter, fo wie der Herzog Gu ſtav von 


Mecklenburg⸗Schwerin ſind hier angekommen, und im 
Hotel de Rom abgeſtiegen, da die erlauchten Gäfte wer 
gen Abweſenheit des Hofes nicht im königlichen Schloſſe 
aufgenommen werden konnten. Die fremden hohen Herr⸗ 
ſchaften haben bereits der Fürſtin von Liegnitz auf dem 
Luſtſchloſſe zu Schönhauſen einen Beſuch abgeftattet, — 
Unſer neuernannter Geſandter am öſterreichiſchen Hofe, 
Freiherr v. Canitz, traf geſtern aus Wien hier ein, 
um ſeine Familie abzuholen. Wer als deſſen Nachfol⸗ 
ger am Hannoverſchen Hofe kommen wird, iſt noch nicht 
beftimmt. — Der General⸗Maj. v. Lindheim ſcheint 
weder dieſen, noch irgend einen andern Geſandtſchafts⸗ 
Poſten anzutreten, indem er gegenwärtig eine Wohnung 
auf längere Zeit ſucht. — 
v. Rumigny weilt ſeit einigen Tagen wieder in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt. Derſelbe hat bei den Nachkommen 
des verſtorbenen, berühmten Arztes Heim ſeine Woh⸗ 
nung gewählt, bei welchem er im Jahre 1806 als Cor⸗ 
net einquartirt lag, und in deſſen Familie er damals 
die freundlichſte Aufnahme fand. Der noch lebenden, 
faft 80jährigen Gattin des Dr. Heim ſoll der franzö⸗ 
ſiſche Krieger mit einer rührenden Pietät ſtets entgegen⸗ 
kommen. Aehnliche herzliche Züge erzählt man ſich von 
dieſem Helden während ſeines gegenwärtigen Aufenthal⸗ 
tes in Schleſien, wo er alte Bekannte aufſuchte, mit 
denen er ſich während der damaligen Invaſion derfran: 
zoſen als Sieger befreundet hatte. — Die Kriegsre⸗ 
ferve unſers Gardekorps, welche in jedem Jahre erft 
ſpäter entlaſſen wird, kehrt jetzt ſchon in ihre Heimath 
zurück, da von kriegeriſchen Ausſichten keine Spur vor⸗ 
handen iſt. — Die jungen Literaten, welche dem bereits 
wieder abgereiſten Prof. Welker eine Serenade brachten, 
veranſtalteten ihm auch ein großes Diner, bei welchem 
geiſtreiche Toaſte ſowohl von Seiten des Gaſtes als der 
Gaſtgeber ausgebracht worden fein follen. — Die Me⸗ 
moiren der Laffarge, welche die franzöſiſchen Kritiker 
als einen Schandfleck der Literatur mit Recht geißelten, 
ſind auch hier weislich von der Polizei konfiszirt worden. 
— Ein hieſiger Buchhändler hat in der Reſidenz 
jetzt ein Etabliſſement errichtet, worin er ſtets ein gro⸗ 
ßes Lager von katholiſchen Gebet und Erbauungsbüchern 
vorräthig hält. Sogar das bekannte Büchlein mit der 
wunderthuenden Medaille iſt daſelbſt zu finden, und an 
das Fenſter zur Schau geſtellt. Der Unternehmer fol 
ſich bei dieſer Spekulation ſehr gut ſtehen. — In der 
Handels welt zeigt ſich jetzt wieder etwas mehr Leben. 
An der hieſigen Börfe findet ein größerer Umſatz in in⸗ 
ländiſchen Fonds zu den notirten Courſen ſtatt. Mit 
Eiſenbahn⸗Aktien wird es im Ganzen feſter. Auch in 
fremden Fonds find in den letzten Tagen viele Geſchäfte 
gemacht worden. 
der Oelpreiſe ſpekulitte, hat ſich bei dem fortwähren: 


Der franzöſiſche General 


Ein Banquier, der auf Heruntergehen 


— 


” 


den Steigen des Oeles mit 150,000 Rthlr. inſolvent 
erklärt. — In theatraliſcher Hinſicht iſt zu bemerken, 
daß der hier lebende Schauſpieler Devrient wieder ein 
von ihm verfaßtes fünfaktiviges Schauſpiel, betitelt: 
„Treue Liebe“, der Königl. Intendantur zur Auf⸗ 
führung eingereicht hat, welches bereits einſtudirt wird. 
— Olle. Tuczeck erwartet man jetzt täglich aus Wien 
als neu engagirtes Mitglied der Königl. Oper. — In 
nächſter Woche veranſtalten die Schauſpieler und Sän⸗ 
ger zum Beſten des Fonds für durchreiſende unbemit⸗ 
telte Kollegen ein großes Konzert, worin Muſikſtücke 
aus den verſchiedenen Decennien ſeit 1740, um welche 
Zeit der Grundſtein zum Opernhauſe gelegt wurde, zur 
Aufführung kommen ſollen. — Leipzig, jetzt nur ei⸗ 
nige Stunden von uns entfernt, iſt zur gegenwärtigen 
Meßzeit überfüllt von Fremden, ſo daß oft gar kein 
Unterkommen daſelbſt zu finden ſein ſoll. Im Allge⸗ 
meinen ſcheint die Meſſe nicht ſehr günſtig auszufallen. 
Ueber die Vortheile einer verbeſſerten Bekleidung 
und Bewaffnung des Heeres ſind die Stimmen 
ſeit dem letzten großen Manöver weit einiger geworden. 
Namentlich zeigte es ſich in Schleſien, wie wenig der 
knappe Rock und das drückende Lederzeug geeignet ſei, 
ſo jungen Soldaten, wie den unſeren, die Beſchwerden 
des Felddienſtes zu erleichtern. Eine große Zahl erlag 
den Strapazen, welches lediglich jenen Uebelſtänden bei⸗ 
zumeſſen iſt. Man darf daher wohl annehmen, daß bei 
der bevorſtehenden neuen Verſammlung der Kommiſſion 
die Vorſchläge derſelben angenommen und bald einge⸗ 
führt werden, wofür ſich Se. Majeſtät bereits ausgeſpro⸗ 
chen haben ſoll. Alle Regimenter würden demnach die 
kurze Litewka bis zur Hälfte des Schenkels und eine 
helmartige leichte Kopfbedeckung erhalten. Dieſe letztere 
ſcheint der großen Koſten wegen, welche man auf 900,000 
Rrthlr. berechnet hat, noch Schwierigkeiten zu machen, 
doch hat ein verdienſtvoller Offizier, Major v. Mauſch⸗ 
witz, Vorſchläge gemacht, ſie für die Hälfte dieſer Sum⸗ 
me herzuſtellen. Die Uniform wird dagegen ganz abge⸗ 
ſchafft, nur die Offiziere ſollen ſie beibehalten. Auch 
die Bepackung würde durch die Einführung des Haupt⸗ 
mann v. Wirchowſchen Syſtems ſehr erleichtert, durch 
welches der Torniſter und die Patrontaſche, welche nach 
vorn getragen wird, ein gewiſſes Gleichgewicht herſtellt. 
Das ganze Gepäck iſt ſehr leicht auf⸗ und abzulegen, 
und beklemmt die Bruſt durchaus nicht. Der Mantel 
ſoll ebenfalls kurz ſein, auch dürfte die Infanterie den 
Säbel verlieren, der nichts nützt und äußerſt beſchwerlich 
iſt, dagegen aber, wie auch die Artillerie, Faſchinenmeſſer 
erhalten. — Die Artillerie hat in dieſen Tagen vor 
ihrem Chef, dem Prinzen Auguſt, in Gegenwart vieler 
Offiziere, Verſuche mit ſogenannten Shrapnells, Hohl: 
kugeln aus Zwölſpfündern geſchoſſen, gemacht, deren jede 
mit 144 Flintenkugeln geladen, ſich als eine furchbare 
Zerſtörungswaffe bewährte. Man kann dieſe Kugelgra⸗ 
naten bis auf 1500 Schritt gebrauchen, und nach der 
Länge der, erſt beim Gebrauch eingeſchlagenen Zünder, 
ihr Zerſpringen genau beſtimmen, wenn die Entfernung 
richtig geſchätzt iſt. In nächſter Woche werden dieſe 
Verſuche im Beiſein des Königs wiederholt werden. 
Das raſche Feuern der Artillerie mit dieſem mörderiſchen 
Geſchoß ſoll eben ſo bemerkenswerth ſein, wie die ſchreck⸗ 
lichen Wirkungen deſſelben. — Schelling wird nun 
nächſtens erwartet und für die wiſſenſchaftliche Welt 
bringt ſein Erſcheinen in Berlin große Aufregung hervor. 
Der berühmte Philoſoph hat jedenfalls ſehr wohlgethan, 
ſchon von Karlsbad aus dagegen aufs Beſtimmteſte zu 
proteſtiren, daß er von dem freien Denker zum Autori⸗ 
tätsglauben, oder gar zur Ahnung zurückgefallen ſei. 
Daß er geradezu Hrn. Stahl desavouirt, und, wie er 
ſich ausdrückt, weder der Unvernunft noch der Unfreiheit 
jemals huldigen werde, hat ihm viele neue Freunde ver⸗ 
ſchafft, die bisher, wie überhaupt faſt Alle in Berlin, 
glauben mußten, daß Stahl von Schelling anerkannt 
würde und hieraus weiter ſchloſſen. Hr. v. Schelling 
wird öffentlich leſen und zwar: Philoſophie der Politik, 
ein ſo anziehendes und neues Kollegium, daß es die all⸗ 
gemeinſte Spannung erregt. In Berlin wird Schelling 
endlich mit ſeinem Syſtem frei und offen heraustreten 
müſſen, und dies wünſchen auch ſeine Schüler und Alle, 
die ihn hoch verehren. Daß er eine hohe leitende Stel⸗ 
lung im Unterrichtsminiſterium annehmen werde, iſt eines 
der Tagesgerüchte, welche wenig Wahrſcheinlichkeit in 
ſich tragen. 5 E. Z.) 
In der Staatsz. lieſt man: „In dem von der 
Breslauer Zeitung vor einigen Tagen gegebenen 
Bericht über die Reiſe Sr. Majeſtät nach Warſchau iſt 
irrthümlich gemeldet, daß ſich im Gefolge Sr. Majeftät 
des Königs auch der Premier: Lieutenant vom zweiten 


Garde⸗Infanterie⸗Regiment, von Wolicki, befunden habe, 


indem der gedachte Offizier zwar eine Urlaubsreiſe nach 
Warſchau unternommen, jedoch zum Gefolge Sr. Ma⸗ 
jeſtät nicht gehörte, obwohl ihm mit Allerhöchſter Ge⸗ 


nehmigung vergönnt war, ſich eines im Wagen des Kö⸗ 
niglichen Leibarztes unbeſetzt geweſenen Platzes zu be⸗ 


dienen.“ 

Wernigerode, 23. Sept. Von einem ſehr bös⸗ 
artigen Scharlachſieber befallen, verſtarb heute zu Ilſen⸗ 
burg nach wenigen Krankheitstagen des Erbgrafen zu 
Stolberg⸗Wernigerode erſtgeborner Sohn. Graf Albrecht, 
im ſechſten Jahre ſeines hoffnungsvollen Alters. 
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Königsberg, 13. Septbr. Es verdient die Bes 
achtung Deutſchlands, nicht bloß Preußens, daß die ruf: 
ſiſche Grenze gegenwärtig gegen Preußen und den gan⸗ 
zen Weſten hin auf eine Art markirt wird, die, wenn 
nicht einer Demonſtration, da es in aller Stille bewerk⸗ 
ſtelligt wird, doch einem politiſchen, auf europäiſche Even⸗ 
tualitäten berechneten Schachzuge nur zu ähnlich ſieht. 
Während nämlich früher die ruſſiſch⸗preußiſche Grenze 
durch Mauthner und Koſackenketten gegen dieſſeitige 
Schmuggler⸗Unternehmungen hinreichend beſetzt war, wer⸗ 
den gegenwärtig förmliche Militairkolonien dort organi⸗ 
ſirt, eine bewegliche Barriere von Bajonetten, Piken und 
Geſchütz, die unter Umſtänden die Avantgarde eines nach⸗ 
rückenden Heeres abgeben könnte. Angeblich heißt es 
freilich, daß dieſe kriegeriſchen Vorkehrungen nur dem 
Schmuggelhandel gelten, aber es wäre doch eine gar zu 
große militairiſche Ehre, die man den preußiſchen ſchmug⸗ 
gelnden Grenzbewohnern und den ſie anführenden pol⸗ 
niſchen Juden erwieſe, wenn man ihnen eine Armee ge⸗ 
genüber zu ſtellen für nöthig erachtete. Der Oberprä⸗ 
ſident von Preußen, Staatsminiſter v. Schön, ſoll auch 
bereits, wie mit Beſtimmtheit verlautet, über die jenſei⸗ 
tigen militairiſchen Vorkehrungen nach Berlin berichtet 
haben. (Elberf. Ztg.) 

Paderborn, 28. September. Das hieſige Dom⸗ 
kapitel ſcheint, ſo weit es von ihm abhängt, ſich beeilen 
zu wollen, der verwaiſten Diözefe einen neuen Oberhir⸗ 
ten wieder zu geben. Es wird ſchon in den nächſten 
Tagen die erſte Wahlverſammlung ſtattfinden. Nach 
dem friedlichen, ehrenhaften Charakter, welcher die Mit⸗ 
glieder des Kapitels auszeichnet, und nach der von ih⸗ 
nen bisher befolgten übereinſtimmenden Handlungsweiſe 
läßt ſich erwarten, daß die Auswahl der Kandidaten 
keine Schwierigkeiten und Verlegenheiten mit ſich füh⸗ 
ren wird. Auch dürfte wohl, ſo viel man weiß, bei der 
Abſtimmung das wahre Verdienſt in die Wagſchale der 
Entſcheidung gelegt werden. Irren wir nicht, ſo ſpricht 
ſich bei dem geiſtlichen Publikum allgemein die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß es in Betreff einer ſo vielfach ver⸗ 
zweigten, 2 Provinzen und 6 Regierungsbezirke durch⸗ 
kreuzenden Diözeſe, wie die Paderbornſche, nicht blos 
darauf ankomme, einen Mann an die Spitze zu ſtellen, 
der zumeiſt nur ſeinem geiſtlichen Berufe genügt, ſon⸗ 
dern welcher auch mit den Maximen der Verwaltung 
gehörig vertraut iſt und die nöthige Geſchäftsgewandt⸗ 
8 und Mäßigung beſitzt, um in gleichem Grade das 

ereſſe der Kirche aufrecht zu erhalten und Conflikte 
mit den weltlichen Behörden zu vermeiden. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß auch das hieſige weltliche Publikum 
ungewöhnlichen lebhaften Antheil an der Wahlangele⸗ 
genheit nimmt, theils aus einem allgemeinen kirchlichen 
Geſichtspunkte, theils beſonders aus mehrfachen Lokal⸗ 
Rückſichten. Man wünſcht und hofft unter der Leitung 
eines der Wiſſenſchaft nicht fremden Hirten, Beſeitigung 
von Unvollkommenheiten in einzelnen geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten, einen regern geiſtigen Pulsſchlag da, wo die 
Lebensthätigkeit ſtockt, und Verſtändigung dort, wo Un⸗ 
klarheit die Begriffe zu verwirren ſucht. 

8 (Weſtph. Merkur.) 

Aachen, 25. Sept. Geſtern iſt Hr. Doktor Alert 
von Rom hier angekommen. Die Freude feiner zahl⸗ 
reichen Freunde war um ſo größer, als der Unfall, wel⸗ 
cher ihn auf ſeiner Seefahrt betroffen (er verlor ein be⸗ 
deutendes Vermögen bei Untergang des Dampfboots 
Pollux), die allgemeinſte Theilnahme erweckt hatte. 


Deut ſchland. 


München, 27. Septbr. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Preußen iſt geſtern Abends hier angelangt, 
und ohne allen Aufenthalt nach Tegernſee weiter gereiſt. 
Gleichzeitig iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl von 
ſeiner Reiſe nach Schleſien wieder hier eingetroffen. 

Stuttgart, 27. Septbr. Zum Beſuche bei Ihren 
Königlichen Majeſtäten ſind im Verlaufe des geſtrigen 
Tages Ihre Hoheiten der Herzog Adam von Wür⸗ 
temberg, der Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar mit ſeinen durchlauchtigen Söhnen, den Prin⸗ 
zen Eduard und Herrmann, ſo wie die Frau Mark⸗ 
gräfin Wilhelm von Baden hier angekommen. 

(Schw. M.) 

In Würtemberg iſt eine politiſche Amneſtie 
erlaſſen worden. Die betreffende königliche Verordnung, 
welche der Schwäbiſche Merkur veröffentlicht, iſt in fol⸗ 
gender Weiſe abgefaßt: 

„Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Würtemberg. In dem Gefühle des Dankes gegen 
die göttliche Vorſehung, welche ſeit einer Reihe von 
fünfundzwanzig Jahren Unſere Bemühungen für das 


Wohl Unſerer Unterthanen in fo reichem Maße ger 


ſegnet, und Uns in der unwandelbaren Liebe und 
Treue Unſeres geliebten Volkes einen ſo ſchönen Lohn 
der Erfüllung Unſerer Regentenpflichten gewährt hat, 
iſt es Unſerm Herzen Bedürfniß, die bevorſtehende 
Feier Unſeres Regierungsjubiläums durch einen Akt 


Unſerer Königlichen Gnade und Milde zu bezeichnen. 


Wir haben demnach beſchloſſen, allen denjenigen Un⸗ 
ſerer Unterthanen, welche ſich ſeit dem Antritt Unſerer 
Regierung, meiſt in jugendlicher Unbeſonnenheit und 
durch äußere Einflüſſe verführt, durch Theilnahme an 
hochverrätherifchen Verbindungen und ähnlichen poli⸗ 


tiſchen Verbrechen vergangen haben, und nicht ſchon 
früher durch einzelne Gnadenakte ganz oder theilweiſe 
begnadigt worden ſind, unbeſchränkte, vollkommene 
Verzeihung angedeihen zu laſſen. Auf den Grund 
der Uns hierüber erſtatteten Berichte der betreffenden 
Miniſterien und der Uns von denſelben vorgelegten 
Namensverzeichniſſe der Betheiligten, ſo wie nach An⸗ 
hörung Unſeres Geheimen Rathes, verordnen und ver⸗ 


fügen Wir daher, wie folgt: i 
$ 1. Allen Denjenigen, welche ſeit Unſerem Re⸗ 
gierungsantritt wegen politiſcher Verbrechen zu gericht⸗ 


lichen Strafen verurtheilt worden, oder wegen ſolcher 

Verbrechen noch in gerichtlicher Unterſuchung befangen 

ſind, ſo wie deren Mitſchuldigen, wird hiemit kraft 

dieſer Amneſtie vollkommene Begnadigung und Abo⸗ 
lition ertheilt. 
§ 2. In dieſer Gemäßheit iſt den vorerwähnten 

Verurtheilten 1) die ihnen zuerkannte Strafe, oder, 

ſofern letztere bereits angetreten worden, der Reſt der⸗ 

ſelben erlaffen; 2) ſteht Denjenigen von ihnen, welche 
früher unter der Bedingung der Auswanderung oder 
eines zeitlichen Aufenthalts im Auslande begnadigt 
worden ſind, die Rückkehr in das Vaterland 
offen; 3) wird die gegen ſolche Verurtheilte gericht⸗ 
lich verfügte Stellung unter polizeiliche Aufſicht nach 
erſtandener Strafe hiermit aufgehoben z] auch werden 
4) alle Diejenigen, welche wegen Verbrechen der ge⸗ 
nannten Art zu entehrenden Strafen verurtheilt wor⸗ 
den ſind, durch Wiederherſtellung ihrer bür⸗ 
gerlichen Ehre begnadigt. 

$ 3. Hinſichtlich der in Unterſuchung Befange⸗ 
nen ($ 1), fo wie Derjenigen, welche vermöge der ge⸗ 
gen ſie bereits vorliegenden Anzeigen noch in Unter⸗ 
ſuchung zu ziehen wären, wird hiemit alles weitere 
gerichtliche Verfahren wegen der genannten Verbre⸗ 
chen niedergeſchlagen. 

$ 4. Sollten in der Folge derzeit noch unbe⸗ 
kannte Mitſchuldige der in den $$ 2 und 3 erwaͤhn⸗ 
ten Individuen entdeckt werden, ſo ſoll die Beſtim⸗ 
mung des § 3 auch auf ſie Anwendung finden. Un⸗ 
ſer Juſtizminiſterium iſt mit der Vollziehung dieſer 
Verordnung beauftragt. — Gegeben Stuttgart den 
25. September 1841. Wilhelm. — Der provi⸗ 
ſoriſche Chef des Juſtizdepartements: Staatsrath von 
Prieſer. Auf Befehl des Königs: Der Staatsſe⸗ 
kretär: Vellnagel.“ 

Schon früher waren in Würtemberg faſt ſämmtliche 
politiſche Verurtheilte, nämlich alle, welche darum nach⸗ 
ſuchten, begnadigt worden, und dieſe Amneſtie erſtreckt 
ſich daher ganz eigentlich auf Diejenigen, welche es ver⸗ 
ſchmäht hatten, ſich an die Königliche Gnade zu wen⸗ 
den. Zu dieſen Letzteren gehörte unter Andern der Buch⸗ 
händler Gottlob Franckh, welcher „wegen im Komplott 
verſuchten Hochverraths“ (Theilnahme an der bekannten 
Ludwigsburger Verſchwörung) zu neunjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden war, und ſich zur Erſtehung 
derſelben ſeither in der n age zu Gotteszell befand. 
Andere verweilen als Flüchtlinge, oder als mit der Be⸗ 
dingung des Auswanderns Begnadigte, auf fremdem 
Boden; die Amneſtie läßt ſie zurückkehren, und die Hei⸗ 
math wird ſie wahrſcheinlich als andere Menſchen wie⸗ 
derſehen, da eine nähere Bekanntſchaft mit ſchweizeri⸗ 
ſchem oder mit franzöſiſchem Parteiengewirr oft das beſte 
Mittel iſt, überſpannte politiſche Meinungen zu berichti⸗ 


gen. — Eine Amneſtie iſt nicht nur die Ausübung ei⸗ 


nes der ſchönſten Vorrechte der Kronen, der Macht, zu 
verzeihen und milde zu ſein, ſondern es iſt auch die 
Handlung einer Regierung, welche ſtark iſt und ſich 
ſtark weiß. Kaiſer Ferdinand, bei der Krönung zu 
Mailand, iſt mit ſeinem erhabenen Beiſpiele vorange⸗ 
gangen, und wir find es überzeugt, die Nachfolge Wür⸗ 
tembergs wird nicht die letzte bleiben. Auch anderwärts 
in Deutſchland darf man ſich ſtark genug fühlen, um 
milde zu ſein. (Oberd. Ztg.) 
Die Feſttage ſind angebrochen. Die Muſiken des 
Militärs und der Bürgerkorps durch die Straßen, der 
Donner der Kanonen verkündeten uns heute den Ge⸗ 
burtstag ) des geliebten Landes vaters, und die Bevölke⸗ 
rung ſtrömt auf die Straßen, um die Verzierungen der 
Häuser und Plätze zu ſchauen, die feit den letzten Ta⸗ 
gen vorbereitet wurden. Die Thore begrüßen die 
ohne Unterbrechung in ganzen Reihen ankommenden 
Fremden im Feſtſchmuck, von den Thürmen wehen die 
Würtembergiſchen Farben, alle öffentlichen Gebäude, alle 
Häufer der Einwohner, ſelbſt bis in den entlegenſten 
Straßen, ſind geſchmückt mit den ſchönſten Verzierun⸗ 
gen, die Jedem ſein eigener Sinn eingegeben oder ein 
Meiſter oder Jünger der Kunſt angerathen hatte, mit 
Blumen und Früchten, Kränzen, Laubwerk, bunten Tä⸗ 
chern, Fahnen, Gemälden und Bildhauer⸗ Arbeit, mit 
Portraits, Büſten und den Namenszügen des Königs, 
mit Gegenſtänden des Gewerbefleißes, goldenen Verzie⸗ 
rungen und friſchen Eichenzweigen; ein buntes Gemälde 
in allen Farben, im verſchiedenartigſten Geſchmacke im 


— 2 
) König Wilhelm I. von Würtemberg ift am N. Sept. 
1781 zu Lüben in Schleſien geboren. ie 


des geliebten Königs fällt 
Fabian der — ven en Jahren, 
am 30. Oktober 1816 folgte Wilhelm I. feinem Vater, 
dem König Friedrich I. 


üppige Ziervegetation, 


. 


Einzelnen, im Ganzen aber von der ſchönſten und größ⸗ 
ten Wirkung und ein Ausdruck der herzlichſten Geſin⸗ 
nung. Viele Gebäude tragen eine ihrer Beſtimmung 
entſprechende Dekoration, ſo das Kriegsminiſterium, die 
Kafernen, die Hauptwache te. ꝛc., doch iſt es uns nicht 
möglich, ins Einzelne einzugehen. Möge Jeder ſelbſt 
ſchauen. Den Mittelpunkt des Ganzen, um den ſich 
die Meiſten drängen, bildet die Feſtſäule in der Mitte 
des äußeren Schloßplabes die heute früh enthüllt wur⸗ 
de, 92 vor der eine Ehrenwache der beiden Bürger⸗ 
Corps aufgeſtellt iſt. Am Eingange und Ausgange des 
Platzes ſtehen, je auf 19 Fuß hohen Piedeſtalen, mit 
befrängten Frieſen, 9 Fuß hohe Figuren mit Attributen: 
1) Merkur, in den Händen haltend den Schlangenſtab 
und den Zollvereins⸗Vertrag; 2) Apolline mit Leier und 
Schriftrolle; 3) junger Landmann, mit Sichel und 
Garbe; 4) weibliche Geſtalt, mit Weberſchiffchen und 
Garnſtrang. Die Grundform der Feſtſäule, in der Mitte 
des äußern Schloßplatzes, bildet ein Achteck. Die auf 
zwei Stufen ruhende Baſis ſchmückt ein heraldiſches 
Band: die Wappen der 64 Oberamtsſtädte. Auf zwei 
Stufen des Achtecks erhebt ſich der Sockel, welcher auf 
vier Hauptſeiten ein die Säule unterſtützendes Kreuz 
bildet. Auf der Fläche dieſer vier vorſpringenden Stütz⸗ 
punkte ruhen auf großen Armaturſtücken vier Viktorien, 
die mit der einen Hand neben dem Siegeszweig eine 
Schrifttafel halten, mit der andern die Namen der 
Schlachten bezeichnen, welche die Würtembergiſchen Krie⸗ 
ger unter Anführung ihres tapfern und kühnen Kron⸗ 
prinzen Wilhelm ſiegreich kämpften; — Brienne und 
Paris; — Monterau und Fere Champenoiſe; — Epi⸗ 
nal und Sens; — Bar fur Aube, Arcis fur Aube 
und Straßburg. Zwiſchen den Viktorien erſcheinen auf 
den inneren Flächen Inſchriften (gegen die Königsſtraße): 
„Dem furchtloſen Streiter, in Krieg und Frieden, für 
Deutſchlands Ehre und Recht.“ (Gegen die alte Kanz⸗ 
lei): „Dem edeln Deutſchen Fürſten, der dem Bürger 
die Hand gereicht zum Landes⸗Grundvertrage.“ (Gegen 
das Danneckerſche Haus): „Dem treueſten Freunde und 
Wohlthäter feines Volkes.“ (Gegen das Schloß): „Dem 
geliebten Könige.“ — „Seine dankbaren, allweg beſtän⸗ 
digen Würtemderger.“ Ueber den Viktorien erſcheinen 
an den acht Seiten eben ſo viele Medaillons, bezeich⸗ 
nend die wohlthätigen Einrichtungen, mit welchen Kö⸗ 
nig Wilhelm während einer jährigen Regierung ge⸗ 
fördert durch die Segnungen eines langen Friedens, fein 
Volk beglückt hat: 1) Verfaſſungs⸗Vertrag. — Abbil⸗ 
dung der Verfaſſungs⸗Denkmünze von 1819, 2) Wehr: 
8 * 3 8 ruhig, aber reiht 
ehnend. ndwirt — Ei 
Bauer in idealiſirter Neddang in der Peg eine 


Garbe, in der andern eine Sichel haltend. Daneben 


Andeutungen des Weinbaues. 4) Wiſſenſchaften. — 
Minerva neben Attributen der Wiſſenſchaften. 5) Schöne 
Künſte. — Drei weibliche, ſich umſchließende Geſtalten 
mit den betreffenden Attributen. 6) Gewerbe. — Eine 
weibliche Figur, ein Weberſchiffchen mit fliegenden Fa⸗ 
den in der Hand haltend. Neben derſelben Attribute 
anderer Gewerbsarten en relief. 7) Handel, Zollver⸗ 
ein. — Merkur mit Attributen des Handels, in der ei⸗ 
nen Hand den Stab, in der andern eine Freiheits⸗Karte 
emporhaltend. 8) Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. — Eine 


Charitas mit einem Kind auf dem Arme; ein anderes 


drängt ſich zur Pflege hinzu. Auf dieſen acht Gedächt⸗ 


nißmünzen liegt, fie unter ſich vereinend, ein Lorbeer⸗ 
kranz, geſchmückt mit der Namens⸗Chiffer des Königs 


in achtfacher Wiederholung. Aus dieſem Kranze wächſt 
der achtſeitige N empor, an ee eine 
f . ezüglich je auf den Inhalt der 
Denkmünze, ſich hinaufrankt; 1 he der Folge der⸗ 
ſelben: Eiche; Palme; Korn; Lorbeer zweifach; Traube; 
Oelzweig; Obſt. Das Kapitäl zieren Zweige des Oel⸗ 
baumes, aus welchen acht Füllhörner, mit mancherlei 
Früchten beladen; ſich empor winden. Ueber dem Ka⸗ 


pital ſchwebt ein Genius, eine Tafel mit der, die Res 
* nt Seiner Königlichen Majeſtät bezeichnenden 


Jahreszahl hoch emporhaltend. Die Säule hat eine 
von 85 Fuß. — 2 zieht die Menge gi 
; aßen, in freudiger Hoffnung, den geliebten Kö⸗ 
nn Su feben, der ſich ein neues Recht auf ihren Dank 
en hat durch den geſtrigen Akt der Gnade; das 


ah Mi ie Geschichte des Jubel⸗ 
Feſtes Aueh als was die Geſchichte des Jube 
n N 5 1 
Für ale See thut ſeine Pforten auf 


dne Säfte, keinen ſchließt er aus; 
a 8 Fümament die Welt umſpannt, 
Es (hie ge Gnade Freund und Feind umſchließen. 
= ie Sonne ihre Strahlen gleich 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit; 
Gleichmeſſend gießt der Himmel ſeinen Thau 
Auf alle durſtenden Gewächſe aus. 
Was irgend gut iſt und von oben kommt, 
Iſt allgemein und ohne Vorbehalt. 
(Schw. Merk.) 
Hannover, 26. September. Geſtern iſt dem Ma⸗ 


giſtrat der Reſidenz durch ein Reſkript hieſiger Landdro⸗ 


ſtei eröffnet worden, daß Se. Majeftät der König die 
den dem Stadtdirektor Rumann nachgeſuchte Dienſt⸗ 
ſſung, unter Beibringung einer von Magiſtrat und 


N Bürger- Vorſteher Kollegium beantragten Penſion, um fo 
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weniger zu ertheilen bewogen finden könnten, als die 
gegen den Stadtdirektor anhängige Kriminal⸗Unterſuchung 
zur Zeit durch ein rechtskräftiges Erkenntniß noch nicht 
beendigt iſt. . C.) 

Oeſterrei ch. 

Aus Ungarn. Der Streit über die gemiſchten 
Ehen iſt zwar hier noch nicht entſchieden, allein wer 
unſere Landesverfaſſung kennt, kann bei dem gegenwär⸗ 
tigen Stand der Sache nicht anders erwarten, als daß 
er zu Gunſten der Proteſtanten entſchieden werden wird. 
46 Komitate (Kreisbezirke) haben ſich für uns, nur 6 
für die römiſch⸗katholiſche Kirche entſchieden. Dieſes 
Stimmenverhältniß iſt um fo erfreulicher, da in vielen 
ſolchen Komitaten die oberſte weltliche Gerichtsbarkeit 
von Erzbiſchöfen oder Biſchöfen ausgeübt wird. Es liegt 
ſomit am Tage, daß die löblichen Stände Ungarns ſich 
mehr von chriſtl. Gerechtigkeit und Menſchenliebe, als 
von dem röm. Gängelbande leiten laſſen. Eben dieſes 
darf man auch von unſerer Regierung hoffen, die in 
neuerer Zeit ernſtliche Erlaſſe gegen die Anmaßungen 
der hohen Geiſtlichkeit hat ergehen laſſen. Es ſteht zu 
hoffen, daß dieſe Geſchichte dem Proteſtantismus un⸗ 
gleich mehr nützen wird, als ſich bis jetzt ausſprechen 
läßt. Der künftige Landtag wird dies deutlich an's Licht 
ſtellen. Bis dahin war es ein gewöhnlicher Kunſtgriff 
der Römlinge, die Proteſtanten dei Hofe als Revolu⸗ 
tionäre darzustellen, welche, wo fie nur können, die Ge: 
feße umgehen, ſtete Unzufriedenheit hegen, immer neue 
Forderungen ſtellen u. ſ. w. Jetzt liegt zu einleuchtend 
am Tage, welche Partei dieſe Beſchuldigungen trifft. — 
Ein anderer, unſer Vaterland nicht minder anregender 
Gegenſtand iſt die projektirte Union der Reformirten 
und Lutheraner. Es intereſſiren ſich dafür, außer unſe⸗ 
rem oberſten Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektor Grafen 
Jarl Zay, viele weltliche und geiſtliche angeſehene Män⸗ 
ner. Aller Orten ſpricht man davon als von einer gar 
leicht zu vewirkenden Sache, indem man das Meiſte 
von dem milden Zeitgeiſte hofft. Aber wenn ich die 
verſchiedenen Nationen mit ihren mannigfaltigen In⸗ 
tereſſen berückſichtige, welche in Ungarn ſich beiſammen 
befinden, ſodann noch die zahlloſen politiſchen und öko⸗ 
nomiſchen Hinderniſſe erwäge, ſo wird mir beinahe ban⸗ 
ge, und ich fürchte mehr Unheil als Heil von der Sache. 
Man hofft hier von der Union eine politiſch⸗ kirchliche 
feſtere Stellung und Blüthe des Vaterlandes. Ich aber 
glaube, alle wahre Feſtigkeit, Blüthe und Kraft muß 
von Innen kommen, alſo muß auch die Union auf in⸗ 
nere Cinigkeit des Geiſtes im Herrn ſich gründen, wenn 
ſie eine wahrhaft geſegnete ſein ſoll, ſomit auch auf 
. It in der Glaubenslehre, namentlich hinſichtlich 
des Abendmahls, und das zu hoffen, bin ich zu beſchei⸗ 
den. Als ein wirkſames Hülfs⸗ oder Vorbereitungs⸗ 
Mittel zur Union betrachtet man auch die in Peſth ge⸗ 
meinſchaftlich zu errichtende höhere theologiſche Lehran⸗ 
ſtalt, welche aber, ſo lange unſere Lage dieſelbe bleibt, 
die auswärtigen Bildungsanſtalten keineswegs entbehr⸗ 
lich machen wird. Zum Schluß kann ich Ihnen noch 
melden, daß die Prediger Szekäts und Jörök in Ver⸗ 
bindung mit Dr. Taubner in Peſth eine ungariſche 
Kirchenzeitung herauszugeben ſich ernſtlich entſchloſſen ha⸗ 
ben. Kaum traute ich meinen Augen, als ich Solches 
zu leſen bekam. Es iſt ſchon die Ankündigung etwas 
werth. Ob aber dieſe ſonſt tüchtigen Männer nicht 
Schwierigkeiten finden werden, die alles edle Vorhaben 
auf die eine oder andere Weiſe vereiteln, iſt nach bereits 
gemachten Erfahrungen eine andere Frage. Zu wünſchen 
wäre es allerdings in hohem Grade, daß ein ſolches 
geiſtiges Band die ungariſchen proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
glieder einander näher brächte. (Berl. A. Kirchenztg.) 

- u ß land. 

St. Petersburg, 25. September. Die auf dem 
Winter⸗Palaſt wieder wehende Kaiſerliche Flagge hat ge⸗ 
ſtern den Bewohnern der Reſidenz die glückliche Rück⸗ 
kehr Sr. Majeftät des Kaiſers aus Warſchau verkün⸗ 
det. — Der Kaiſerliche Leibarzt, Geheime Rath Lin⸗ 
denſtröm, iſt in Petersburg und der ſehr geachtete 
Profeſſor der Medizin Dr. Djadkowski, in Moskau 
mit Tode abgegangen. 

Warſchau, 26. September. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen enthalten einen Kaiſerlichen Ukas vom 18ten d. M., 
der an den Statthalter des Königreichs Polen gerichtet 
iſt und durch welchen der Staatsrath und das Ober⸗ 
Tribunal dieſes Königreichs, welche beide bisher in War⸗ 
ſchau beſtanden, aufgehoben und dafür zwei neue Depar⸗ 
tements in dem dirigirenden Senat des Kaiſerreichs für 
die Angelegenheiten errichtet werden, die bis jetzt vor das 
Forum jener Behörden gebracht wurden. Die neuen 
Departements ſollen die Warſchauiſchen genannt werden 
und zuſammen eine General⸗Verſammlung bilden. 


Großbritanien. 
London, 25. Septbr. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes gab die Konftituirung des Hauſes zum 
Subſidien-Ausſchuſſe den Gegnern des Miniſte⸗ 


riums abermals Veranlaſſung zu einem Angriff auf das entgrg 
von demſelben angenommene Syſtem des Zögerns und 
Hinausſchiebens aller von der jetzigen Lage des Landes 


erforderten Maßregeln. Nach Beendigung der hierüber 
geführten Debatten, welche zu keinem beſondern Reſultate 
führten, konſtitultte ſich das Haus Bewilligungs⸗ 


Ausſchuſſe, und es wurden mehrere Summen zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten des Artillerie⸗Departements bewilligt. 
Sir Charles Napier nahm die Gelegenheit wahr, 
um darauf aufmerkſam zu machen, wie zweckmäßig es 
fein würde, einen See⸗Offizier im Feldzeug⸗Amt anzu⸗ 
ſtellen, da von dieſem Departement auch den Kriegs⸗ 
ſchiffen Geſchütze und Waffen anderer Art geliefert wür⸗ 
den, und da die Erfahrung zeige, wie wenig dabei mit 
Kenntniß des Seedienſtes verfahren werde, was er ſelbſt 
insbeſondere während des letzten Feldzuges wahrzunehmen 
Gelegenheit gehabt habe. Er empfahl dem Premier⸗ 
Minifter, ſich bei feinem Sohne, einem See⸗ Kadetten, 
der den Feldzug mitgemacht hat, darnach zu erkundigen, 
was großes Gelächter im Hauſe erregte. Sir Robert 
Peel dankte für die Empfehlung, meinte aber, Offiziere 
der Land⸗Armee müßten die Brauchbarkeit der Waffen 
eben fo gut zu beurtheilen wiſſen, als See⸗ Offiziere. 
Es entſpann ſich über die Sache noch eine längere Dis⸗ 
kuſſion, aus der hervorging, daß der Tadel der ſchlechten 
Beſchaffenheit der Waffen ſowohl in der Flotte als in 
dem Landheere nur zu begründet ſei. Am Schluſſe der 
Diskuſſion kam auch wieder die Höllenmaſchine des Ca⸗ 
pitain Warner zur Sprache, und es wurde das frühere 
Miniſterium wegen ſeiner Vernachläſſigung dieſer Erfin⸗ 
dung getadelt. Aus der Rechtfertigung, welche Oberſt 
Fox und der frühere Secretair der Admiralität, Herr 
Wood, übernahmen, ergab ſich indeß, daß das Ge⸗ 
heimniß nur deshalb nicht angekauft worden ſei, weil 
fi) der Erfinder weigert, die Sache unterſuchen zu laſ⸗ 
ſen, das Miniſterium alſo die Katze im Sack hätte kau⸗ 
fen müſſen. 

Prinz Albrecht beſchäftigt ſich jetzt auch mit der 
Engliſchen Landwirthſchaft; es find Sr. Königl. Hoheit 
zu dieſem Zweck auf Befehl der Krone mehrere vortreff; 
liche Meiereien, welche früher König Georg IV. be⸗ 
wirthſchaften ließ, durch Königliche Kommiſſarien über⸗ 
geben worden. 

Vier Schiffe, darunter das von Danzig kommende, 
mit Getreide beladene Fahrzeug „Sir R. Peel“, ſind 
in der Nacht vom 19. auf den 20. September unweit 
Yarmouth auf den Grund gefahren; man hält die 
Schiffe für verloren, die Mannſchaft wurde gerettet. 
Natürlich benutzten die liberalen Blätter das Verun⸗ 
glücken des Schiffes „Sir R. Peel“, um es als ein 
ominöſes Ereigniß für das jetzige Kabinet darzuſtellen. 


Frankreich. 


Paris, 25. Septbr. Die ſechste Kammer des 
Zuchtpolizeigerichts hat heute abermals wieder die 
letzthin feſtgenommenen Tumultuanten abgeurtheilt; 5 
ſind freigeſprochen worden, 41 zu 5 bis 8 Tagen ver⸗ 
urtheilt worden. Ein ehemaliger Offizier, welcher in der 
Armee des Dom Pedro gedient hat, wurde auf dem 
Platz Chatelet mit einem Dolchſtock in der Hand feſt⸗ 
genommen, ferner hat man in ſeiner Wohnung einen 
Säbel, Piſtolen, Kugeln und ein Gewehr gefunden. 
Dieſer Mann ſoll einen Haufen Unruheſtifter gleichſam 
zu befehligen geſchienen haben. Auch iſt er zu 15 Mo⸗ 
nate Gefängniß, 100 Fr. Geldſtrafen und 1 Jahr po⸗ 
lizeilicher Aufſicht verurtheilt worden. — Die Pairs 
Kammer hat ſeit 1830 folgende Prozeſſe zu entſcheiden 
gehabt: 1830 den Prozeß der Miniſter Karls X.; 1834 
den April⸗Aufſtand; 1835 Fieschi und Mitfchuldige; 
1836 den Königsmörder Alibaud; 1837 den Königs⸗ 
mörder Meunier; 1838 den Napoleoniſten Laity; 1839 
Barbes und Mitſchuldige, und Blanqui und Mitſchul⸗ 
dige; 1840 Napoleon Ludwig und Mitſchuldige; 1841 
National, den Königsmörder Darms und den Prinzen⸗ 
mörder Queniſſet. — Der Ritter Raffo, der erſte Mi⸗ 
niſter des Bei's von Tunis, iſt nach Paris abgegan⸗ 
gen, um ſich mit der franzöſiſchen Regierung über die 
Beſtimmung der Grenzen zu verſtändigen. Seit der 
Beſitznahme der Provinz Conſtantine durch die franzö⸗ 
ſiſche Armee ziehen ſich zahlreiche Tribus, die früher in 
der Regentſchaft von Tunis lebten, in unſer Gebiet zurück, 
ſo oft die Controleure und Finanz⸗Agenten des Bei ihren 
Umzug beginnen; auf dieſe Weiſe denken ſie der Zah⸗ 
lung der Abgaben zu entgehen. Diesmal hat man den 
Finanz⸗Agenten eine bedeutende Eskorte mitgegeben, um 
die Flüchtlinge ſelbſt bis auf das franzöſiſche Gebiet zu 
verfolgen. a 5 

Die Circularſchreiben des Juſtizminiſters 
Martin an die General-Prokuratoren ſind heute im 
Moniteur erſchienen; die Septembergeſetze ſollen ftreng 
ausgeführt und die Mitglieder der Wahlreform⸗Comite's 
in den Departements, als theilnehmend an unerlaubten 
Verbindungen, vor Gericht gezogen werden. 

Paris, 26. Septbr. Man ſchreibt aus Compiegne, 
den 24. September: „Der König iſt heute Morgen 
um 1 Uhr angekommen. In dem Augenblick, wo die 
Aventgarde feiner Eskorte erblickt wurde, verkündigten 
die Trompeten im Lager ſeine Ankunft. In einem 
Moment war daſſelbe vollſtändig erleuchtet; an 8000 
Mann begaben ſich außerhalb des Lagers dem König 
entgegen, jeder mit einer brennenden Strohfackel in der 
Hand und bildeten ſo eine Illumination, welche durch 
durch die Schnelligkeit ihrer Ausführung etwas ausneh⸗ 
mend Ueberraſchendes hatte. Der Ruf: „Es lebe der 
König!“ ließ ſich auf dem ganzen Wege vernehmen. 
Der Wagen des Königs fuhr Schritt. Louis Philipp 


zeigte ſich allen und grüßte die Truppen mit -feiner ge⸗ 
wöhnlichen Freundlichkeit. um 3 Uhr Nachmittags fand 
Dre Reception der Civil⸗ und Militär⸗Behörden des 

epartements der Oiſe und der Offiziere ſtatt. Der 
König trug dabei die Uniform eines Generals der Na⸗ 
tionalgarde. Die anweſenden Preußiſchen und Oeſterrei⸗ 
chiſchen Stabs⸗Offiziere wurden ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ebenfalls vorgeſtellt. — Die Gazette des Tribunaur 
eben ſo wie alle Morgen⸗Journale ſind faſt einig, die 
beiden Circulare des Juſtiz⸗Miniſters zu tadeln. 
Ihre Publikation wird faſt allgemein als der kühnſte 
Verſuch angeſehen, die Journale zu zügeln und die 
Wahlen zu beherrſchen. — Schon früher wurde die 
Abfahrt von einem Hundert Individuen nach Havre ge⸗ 
meldet, um ſich dort nach Braſilien einzuſchiffen und 
in jenem Lande eine phalanſterianiſche (Syſtem Four⸗ 
rier's) Colonie zu gründen. Dieſe Leute, 93 an der 
Zahl, ſind jetzt in Havre angekommen, ſie ſind nur die 
Avantgarde von 2000 Perſonen, deren Abtheilungen von 
2 Monaten zu 2 Monaten abgehen und ſich etwa 50 
Stunden von Rio de Janeiro niederlaſſen werden, wo 
ſie Ländereien gekauft haben; dieſelben werden ganz nach 
83 Fourrier ſchen Syſtem bearbeitet und angebaut 
werden. 


Spanien. 

Madrid, 18. Septbr. Man iſt nun gewiß über 
den Zweck der Reiſe des Herrn Hoyos nach Bordeaux. 
Dieſer Diplomat überbringt nämlich dem Infanten Don 
Francesco da Paula den ihn betreffenden Beſchluß 
der Regierung, und ſcheint beauftragt, das Nöthige in 
Bezug auf die Rückkehr des Infanten nach Spanien zu 
ordnen. General Saldanha wird mit Aufträgen des 
Liſſaboner Kabinets hier erwartet. Die mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Obriſt Gallant angeknüpften Unterhandlungen 
haben den günſtigſten Erfolg gehabt. Der franzöſiſchen 
Legion wird, ſo wie früher der engliſchen, der rückſtän⸗ 
dige Sold nachbezahlt werden. Herr van Halen hat 
bei dem Gaſtmahle, welches Herr Aſton dem engliſchen 
Geſandten gegeben, auf die Geſundheit „der National⸗ 
Unabhängigkeit“ getrunken und dabei ſich folgenderma⸗ 
ßen emphatiſch vernehmen laſſen: daß, wenn man mit 
bewaffneter Hand in Frankreich einſchreiten wollte, die 
Spanier nicht allein die Pyrenäen überſchreiten, ſondern 
bis nach Moskau (1) vorrücken würden. — Das be⸗ 
kannte Umlaufſchreiben hinſichtlich der Geranten⸗Unter⸗ 
ſchriften kann als ein Todesſtoß für die Oppoſitions⸗ 
Preſſe angeſehen werden. Denn ſobald ein verantwort⸗ 
licher Herausgeber dem Geſetze (durch das Geſchwornen⸗ 
gericht verurtheilt) verfällt, darf er auch das Blatt nicht 
mehr zeichnen, ſo daß ein jedes Blatt einige Geranten 
in Bereitſchaft haben muß, welches unerſchwingliche 
Koſten verurſacht. — Die Biscaper Kommiſſion will 
nichts ohne die Mitwirkung derer von Alava und Gui⸗ 
puzcoa vornehmen, die Regierung hat aber erklärt, die 
Deputirten der letztgenannten Provinzen nicht anerkennen 
zu wollen. Demnach ſteht es mit den Fueros noch 
im weiten Felde. — Der Correo Nacional iſt aber: 
mals von den Geſchwornen freigeſprochen worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 27. September. Der muſikaliſche 
Wettkampf in der Inſtrumental⸗Muſik, ſo wie im 
Geſange, iſt ſehr befriedigend geweſen. Franzöſiſche Ge⸗ 
ſellſchaften hatten an dem erſten, Deutſche von Aachen 
an dem zweiten Theil genommen. Das Reſultat iſt 
uns noch nicht bekannt; wir zweifeln aber nicht, daß 
die Liedertafel von Aachen einen der erſten Preiſe erhal⸗ 
ten wird. Mit ſtürmiſchem Beifall wurde „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland“ aufgenommen. Es 
war als wenn zu einer Zeit, wo im Lande durch flei⸗ 
ßige Geſchichtsforſchung ſo viele Zuſtände ins Gedächt⸗ 
niß zurückgerufen werden, auch der frühere nähere Ver⸗ 
band mit Deutſchland im Belgiſchen Gedächtniſſe be⸗ 
friedigend wieder hervorträte. Das Land macht bedeu⸗ 
tende Fortſchritte, auch im Geſange, wofür ſich die Ge⸗ 
ſellſchaften erſt in neuerer Zeit vermehrt haben. — 
N. S. Die Geſellſchaft Liedertafel in Aachen hat 
den lerſten Preis erhalten. Sie war auch die einzige, 
welcher die Ehre des da capo zu Theil geworden war. 
Bei dem Inſtrumental⸗Wettkampfe haben zwei Franzö⸗ 
ſiſche Geſellſchaften ein Acceſſit erhalten. 

f Afrika. 


Der Toulonnais vom 21. Septbr. meldet: „Wir 
wiſſen nichts Neues von Tunis, außer daß ſich die 
Nachricht von dem Erſcheinen fünf Engliſcher Linien⸗ 
ſchiffe vor jener Stadt beſtätigt. Man ſagte geſtern, 
daß einige Schiffe aus unſerem Hafen abgehen würden, 
um die Divifion unter dem Befehle des Linienſchiffs⸗ 

Kapitäns Leray zu verſtärken.“ 5 5 

Einige Journale hatten das Gerücht verbreitet, daß 
unter den Stämmen in der Nachbarſchaft von Bona 
eine große Gährung herrſche, und daß man ſowohl in 
Bona, wie in Philippeville, 
die Empörung der eingeborenen Völkerſchaften zu unter⸗ 
daücken. Dieſe Gerüchte waren ungegründet. Den Ib: 
teren Nachrichten aus Konſtantine vom Zten und aus 
Bona vom Sten d. zufolge, iſt die Ruhe nirgends ge: 
ſtört und die Erhebung der Auflage nirgens unterbrochen 
worden. Der General Negrier war im Begriff, von 


Jahren 3, 


Expeditionen vorbereite, um 


® 
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Konſtantine nach Philippeville abzugehen, um die Ange⸗ 
legenheiten der Stämme unter ſich zu reguliren. 
meri ka. 

Valparaiſo, 19. Juni. Von Lima hat man 
hier Nachrichten bis zum ten d. M. Die Truppen, 
welche durch Santa⸗Cruz von Guayaquil nach Piura 
geſandt waren, wurden in letzterer Stadt von den Pe⸗ 
ruaniſchen Regierungs⸗Truppen gänzlich geſchlagen und 
Pf. der genommen und einige der Anführer erſchoſſen. 
Die Regierung unter Gamarra hat dadurch neue Feſtig⸗ 
keit erlangt. Santa⸗Cruz ſelbſt war in Guayaquil zus 
ruͤckgeblieben. 


Tokales und Provinzielies. 

Breslau, 3. Oktober. Am 27ften v. M. wurde 
die 64 Jahr alte Tagearbeiter⸗Wittwe, Almoſengenoſſin 
Anna Viebach, am Rechen der Sandmühle todt und 
von der Fäulniß ſchon angegangen, gefunden. Sie war 
am 19ten deſſelben Monats früh aus ihrer Wohnung 
gegangen und am Abende deſſelben Tages, ſich unterhalb 
der Sandbrücke die Füße waſchend, geſehen worden. Al⸗ 
ler Wahrſcheinlichkeit nach iſt ſie dabei verunglückt. Ein 
Licht, welches ſie ſich am Abende gekauft hatte, war 
noch in der Hand des Leichnams. 

Am 19ten deſſelben Monats des Abends fiel durch 
eigene Unvorſichtigkeit ein Mann von dem Geländer 
hinter der Lohmühle in die Oder. Dem Tiſchlermeiſter 
Mocha, welcher ſich, da die herbeigeſchaffte Leiter nicht 
bis zu dem Verunglückten hinab reichte, an einem 
Stricke hinab ließ, gelang es, denſelben an das Ufer zu 
bringen, worauf er dann in das Hoſpital Allerheiligen 
gebracht wurde. 

In der beendigten Woche find lexeluſive eines todt⸗ 
geborenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
29 männliche u. 26 weibliche, überhaupt 55 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 15, an Alter⸗ 
ſchwäche 3, an Brand 1, an der Bräune 1, an Bruſt⸗ 
krankheit 1, an Darmſchwindſucht 1, an Epilepſie 15 
an der Gelbſucht 1, an Gehirnleiden 1, an Krämpfen 
4, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 7, an 
Nervenfieber 3, an der Ruhr 1, an Schlag⸗ und Stick⸗ 
fluß 1, an Unterleibskrankheit 3, an Waſſerſucht 4, 
erſchoſſen hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 10, von 1 bis 5 
Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 
von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 
von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 
von 80 bis 90 Jahren 1, 90 Jahr 6 Mo⸗ 


Jahren 2, 
Jahren 5, 
Jahren 4, 
nat alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1275 Scheffel Weizen, 417 
Scheffel Roggen, 44 Scheffel Gerſte und 399 Schef— 
fel Hafer. 


Se. Fürſtliche Gnaden, der Hochwürdigſte Hr. Fürſt⸗ 
biſchof von Olmütz hat bei dem Beſuche des Urſu⸗ 
liner-Kloſters am 11ten d. M., und des Eliſabe⸗ 
thiner-Kloſters am Löten d. jeder Oderin eine ſilberne 
Medaille mit ſeinem Bildniß nebſt einem Geſchenk von 
100 Floren Silber zur Förderung der wohlthätigen 
Zwecke gedachter beiden Stiftungen übergeben. Ueber: 
dieß hat derſelbe noch mittelſt Handſchreiben, d. d. Gröb⸗ 
nick bei Leobſchütz 20. Septbr. an den Curatus zu St. 
Anton hierſelbſt ein treffliches Gebetbuch für die Frau 
Oberin des Urſuliner-Kloſters und ein ſehr geſchätztes 
Erbauungsbuch für den Eliſabethiner-Konvent als Anz 
denken mit dem Wunſche überſandt, daß die Jungfrauen 
in dieſem Buche, welches ſie ihrer Bücherſammlung ein⸗ 
verleiben mögen, recht viel Troſt und Stärke finden, um 
ihrem eben fo wohlthätigen als ſchweren Berufe mit 
Gott ſtets treu und freudig nachzukommen. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


* Breslau, 3. Oktober. Das Choralbuch, welches 
der Ober⸗Organiſt Heſſe im Auftrage für die Rhein⸗ 
Provinzen und Weſtphalen ausgearbeitet hat, iſt 
jetzt bei F. W. Betzhold in Elberfeld im Stich er⸗ 
ſchienen. Daſſelbe enthält 204 Choräle in vierſtimmi⸗ 
ger Harmonie, eben fo viel thematiſch gearbeitete Prä⸗ 
ludien, Schlußkadenzen und über 1200 Zwiſchenſpiele 
nebſt zwei Liturgieen im Anhange für Sing⸗Chöre. Das 
Werk iſt ſauber und korrekt geſtochen. Herr Muſikper⸗ 
leger Weinhold hierſelbſt veranſtaltet jetzt eine dritte, 
von demſelben Verfaſſer gänzlich umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage des Schleſiſchen Choralbuchs. Haben 
ſich die frühern beiden Ausgaben dieſes Werkes eines 
bedeutenden Erfolges zu erfreuen gehabt, ſo ſteht zu 
hoffen, daß dieſe dritte, nach den jetzigen Anſichten des 
Verfaſſers gänzlich verbeſſerte und noch vermehrte Auf 
lage das Intereſſe des choralſpielenden Publikums noch 
mehr in Anſpruch nehmen dürfte. 


Theater. f 
J. Das Gaſtſpiel hei Madame Schreiber⸗St. 
George. . 

Auf der hiefigen Bühne iſt jetzt der bemerkenswerthe 
Fall eingetreten, daß ſeit längerer Zeit die Anzahl der 
ſpielenden Gäſte die der ſpielenden Mitglieder faſt 
übertrifft. Von den Lettern treten mehrere nur in lan⸗ 


gen Zwiſchenräumen auf, und entſchwinden dann alsbald 
wieder den Augen des Publikums. Die Damen Gen⸗ 
tiluomo, Spatzer, Nina Löwe, ſowie Hr. Heck⸗ 
ſcher, weilen bereits eine geraume Zeit unter uns und 
werden, mit Ausnahme der Mad. Gentiluomo, nun 
auch auf längere Zeit unter die hieſigen Bühnenmitglie⸗ 
der gezählt werden dürfen. Mad. Schreiber ⸗St. 
George, welche erſt vor wenigen Wochen hier anlangte, 
iſt bis jetzt als: „Johanna“ in der Jungfrau, 
„Thekla“ im Wallenſtein, „Franziska“ in der bezähmten 
Widerſpänſtigen und „Julie“ im Königs Befehl aufge⸗ 
treten, alſo in Rollen, worin ſie ihr Talent von ſehr 
verſchiedenen Seiten bethätigen und zugleich darthun 
konnte, in welchem Maße ſie für die Bühne eine gute 


Acquiſition ſei oder nicht. Das Urtheil, welches ſich 


nach dieſem wiederholten Auftreten gebildet hat, kann 
durchgängig nur ein günſtiges genannt werden; denn ſie 
hat nicht allein großen Beifall beim Publikum gefun⸗ 
den, ſondern auch, was höher als dieſer Zufall anzu⸗ 
ſchlagen iſt, den ſtrengeren Anforderungen der Kunſt auf 
eine Weiſe entſprochen, die ſie aller Beachtung werth 
macht. Die Elemente ihrer Kunſt, eine dialektfreie, ja 
ſchöne Ausſprache, machen ihr nicht, wie ſo vielen an⸗ 
dern ihrer Genoſſinnen, Schwierigkeiten, und die außer⸗ 


ordentliche Stärke ihres Tones, welcher ſich zugleich durch 


ungewöhnliche Biegſamkeit und Wohllaut auszeichnet, qua⸗ 
lificiren ſie gleich ſehr für die Tragödie wie für das Luſtſpiel. 
Den Schiller'ſchen Vers ſpricht fie durchaus richtig und 
mit regelrechter Accentuation, eine Eigenſchaft, welche wir 
nicht hoch genug anſchlagen können. Ihre Bewegungen 
verrathen bereits eine große Routine und körperliche Ge⸗ 
wandtheit. Zierliche Anmuth und feiner Anſtand wer⸗ 
den Mad. Schreiber⸗St. George zu einer ſtets gern 
geſehenen Erſcheinung auf unſerer Bühne machen; denn 
dieſe verleihen auch dem fertigften Spiele erſt die Seele, 
welche auf die Mitempfindung der Zuhörer wirkt. Das 
Charakteriſtiſche der Rollen fühlt Mad. Schrei⸗ 
ber⸗St. George meiſtentheils mit ſinnigem Tacte her⸗ 
aus, und obgleich hinſichtlich der Nüancirung des Spie⸗ 
les hie und da einige Ausſtellungen zu machen wären, 
ſo ſind dieſe doch von ſolcher Beſchaffenheit, daß ſie ſich 
durch größere Aufmerkſamkeit leicht beſeitigen laſſen dürf⸗ 
ten. Es will nicht viel ſagen, als Johanna zu reüſſi⸗ 
ren — welcher Schauſpielerin wäre dieſe unverwüſtliche 
Rolle gänzlich mißglückt! Dennoch verrieth Madame 
Schreiber⸗St. George eine Intenſität des Gefühls 


und eine Kraft tragiſcher Erhebung, welche ſie hoch über 


den Standpunkt gewöhnlicher Fertigkeit ſtellen und für 
die nächſte Zukunft unſerer Bühne die ſchönſten Aus⸗ 
ſichten eröffnen. Sie weiß durch ihre Sprache diejeni⸗ 
gen Saiten des Gefühls im Zuhörer anzuſchlagen, welche 
ihn nicht allein zu aufmerkſamer Beobachtung, ſondern 
zu lebendiger Mitempfindung anreizen. Dieſen großen 
Vortheil, durch welchen eine tragiſche Schauſpielerin ihre 
größten Triumphe feiert, möge ſie ſich niemals durch 
Manier oder Nebenabſichten entwinden laſſen! Im Luſt⸗ 
ſpiele dagegen war eine große Leichtigkeit, mit welcher ſie 


ſich in die verſchiedenen Situationen zu finden wußte, 


bemerkbar, und eine gefällige Repräſentation bewies, daß 
ſie auch im feineren Converſationsſtücke Beifälliges zu 
leiſten im Stande ſein wird. Von dem Zuſtande einer 
faſt ans Sentimentale ſtreifenden Stimmung geht ſie 
ungezwungen in den der leichtſinnigen, aber nichts deſto 
weniger harmloſen und liebenswürdigen Ausgelaſſenheit 
über, und weiß den Anſtrich von Koketterie, welcher in 
ſolchen Rollen unwillkürlich hervortritt, mit ſo ächt weib⸗ 
lichem Tacte zu mildern, daß man ſich unvermuthet von 
dem Zauber naiver Ausgelaſſenheit und tiefer Gemüth⸗ 
lichkeit fortreißen läßt. Es ſteht zu erwarten, daß Mad. 
Schreiber fecht bald in einer bedeutenden Rolle auf⸗ 
tritt und uns dadurch Gelegenheit verſchafft, auf die Ein⸗ 
zelnheiten ihres Spiels ſowohl, als auf ihre Auffaſſungs⸗ 
weiſe des darzuſtellenden Charakters näher einzugehen. 
Für jetzt genüge es, mit einigen flüchtigen Umriſſen den 
Eindruck, welchen ſie zurückgelaſſen hat, geſchildert und 
damit zugleich die Hoffnungen des Publikums angeben 
tet zu haben. a 


II. Mad. Gentiluomo iſt vorgeftern zum letzten 
Male als Norma aufgetreten und von dem zahlreichen 
Publikum mit Beifall überſchüttet worden. Soll ich erſt 
erzählen, daß am Schluſſe Kränze und Blumen geworfen 
wurden? Dieß find Sachen, die ſich von ſelbſt verftehen. 
Die verehrte Künſtlerin hatte ich aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit im „Poſtillon von Lonjumeau“ auftreten laſ⸗ 
ſen, weil ich mir einbildete, daß dieß während meiner 
längeren Abweſenheit von hier geſchehen ſei. Außerdem 
wurde dieſe Oper vor Kurzem hier aufgeführt und durch 
einen ſehr verzeihlichen lapsus memoriae von mir mit 
Jeſſonda u. ſ. w. in die Reihe der Gaſtrollen geſtellt. 


Es gehört nun eine äußerſt zarte Conſtitution dazu, hierin 


eine Satire oder Ironie finden zu wollen. Das ift An⸗ 
empfindelei! > 


a a a a ana, 


Mit einer Beilage, 


} 
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Beilage zu 1 231 der Breslauer Zeitung 


Montag den 4. Oktober 1841. 


Oppeln, 2. Oktbr. (Privatmittheil.) Zu der vor⸗ 
geſtern, geſtern und heute hier ſtattgehabten Prüfung 
der Schüler des hieſigen Gymnaſiums hatte der Herr 
Direktor A. Piehatzek durch ein Programm eingela⸗ 
den, dem vom Herrn Oberlehrer Dr, A. Stinner 
eine ungemein intereffante Abhandlung über die Heil: 
Quelle Aponus beſonders in den früheren Jahrhunder⸗ 
ten beigefügt iſt. Heute nahm zugleich der auf feinen 
Wunſch nach faſt 40 jähriger Dienftzeit penſionirte wür⸗ 
dige Direktor Piehatzek, dem ſchon am vorigen Sonn⸗ 


abend die hohe Behörde für ſeine ſtets treu bewährten 


Dienſte durch den Herrn Conſiſtorialrath, Profeffor Dr. 
Schulz ihren Dank vor den verſammelten Lehrern und 
Schülern hatte zu erkennen geben laſſen, von dem Gym⸗ 
naſium Abſchied. Daſſelbe zählte bei der vorjährigen 
88 in den 6 Klaſſen 181, am 10. Dezör. 

. 3. 207, am 10. Juni d. J. 199, und gegenwär⸗ 
eig 189 Schüler. Der am 22. und 23. v. M. ab⸗ 
gehaltenen Abiturientenprüfung hatten ſich 11 unterwor⸗ 
fen, und wurden dieſe ſämmtlich für reif erklärt. Der 
Unterricht war das verfloſſene Schuljahr über von acht 
ordentlichen Gymnaſial⸗Lehrern und 4 Hilfslehrern wö⸗ 
chentlich in 187 Lehrſtunden ertheilt worden, von denen 
auf Prima und Sekunda je 31, Tertia 30, Quarta 
27, Quinta und Sexta je 24 aus den Gebieten der 
Sprachen und Wiſſenſchaften kommen, indeß von den 
techniſchen Fertigkeiten für alle Klaſſen 20 Stunden be⸗ 
ſtimmt waren. Rückſichtlich der Lehrmittel des Gymna⸗ 
ſiums iſt namentlich die Bibliothek erfreulich bereichert 
worden. 


Neiſſe, 22. Septbr. Auch in dieſem Jahre fand 
die übliche Prozeſſion nach Wattha ſtatt und war, wie 
ſich erwarten ließ, viel zahlreicher als in frühern Jah⸗ 
ren; man ſagt gewiß nicht zu viel, wenn man die Zahl 
der Theilnehmer auf anderthalb Tauſend ſchätzt. 


Auch hat ſich durchgehends bei derſelben ein religiöſer 


Sinn zu erkennen gegeben, an dem ſich Alle erbaut ha⸗ 
ben, die ihn zu bemerken Gelegenheit hatten. Selbſt 
auf Proteſtanten hat der feierliche Einzug in die Stadt 
günſtig gewirkt. 


Mannigfaltiges. 

— (Berliner Kriminaliſt. Ztg.) Das hieſige Kri⸗ 
minal⸗Gericht hatte vor Kurzem gegen eine der 
frechſten Betrügerinnen zu erkennen, welche ſeit 1824 
nicht weniger als zehn Mal wegen Diebſtahl und wieder⸗ 
holten Betruges in Unterſuchung geweſen und bis zu 
mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war. 
Ihre Schwindeleien waren, namentlich in der letzten 
Zeit, auf eine und dieſelbe Weiſe verübt worden. Sie 


machte ſich an leichtgläubige Menſchen und wußte dieſen, 
unter dem Vorwande, daß ſie von einem verſtorbenen 
reichen Manne (mit dem ſie in näheren Verhältniſſen 
geftanden haben wollte, und den ſie bald für einen Ren⸗ 
tier, bald für einen Geheimen Rath u. ſ. w. ausgab) 
zur Erbin eingeſetzt worden ſei und die Erbſchaft vom 
Kammergericht erheben wolle, theils Darlehen, theils an⸗ 
dere Gegenſtände abzuſchwindeln. Das letzte Mal war 
es ihr, durch die Vorſpiegelung einer reichen Erbſchaft, 
ſogar gelungen, einen hieſigen Einwohner ſo weit zu be⸗ 
rücken, daß er ſich mit ihr verlobte und ſie in ſeine 
Wohnung aufnahm. Sie blieb hier 8 Wochen, führte 
in dieſer Zeit die Wirthſchaft, empfing alles in den offe⸗ 
nen Laden eingehende Geld, gab Geſellſchaften, fuhr in's 
Theater, ſchaffte ſich eine hübſche Garderobe an und ließ 
ſich von ihrem Verlobten außerdem manche Geſchenke 
machen. Die Sache wurde dem letzteren endlich ver⸗ 
dächtig, da die erwartete Erbſchaft ſich nicht verwirklichen 
wollte; auch kam ihm ſpäter von Seiten des Stadtge⸗ 
richts die Benachrichtigung zu, daß die angebliche Erbin 
eine arge Schwindlerin ſei. Er jagte ſie darauf fort, 
aber freilich zu fpät, um nicht eine bedeutende Geld: 
ſumme, die er auf mindeſtens 400 Rthlr. angiebt, ein⸗ 
gebüßt zu haben. Das Bild dieſer Betrügerin wird 
vollendet durch das freche Ableugnen der von ihr ver⸗ 
übten Betrügereien; ſie wurde indeß durch eine Menge 
Beweismittel überführt und zu einer einjährigen Straf⸗ 
arbeit verurtheilt. — Bei Gelegenheit eines Civil-Pro⸗ 
zeſſes kam hier ein eigenthümlicher Fall zur Sprache, 
der, wie der obige, zur Warnung vor einer zu großen 
Leichtgläubigkeit dienen mag. Die Frau eines Arbeiters 
will ihr mühſam erſpartes Geld, etwa in 50 Thalern 
beſtehend, auf die Sparkaſſe tragen. Das Lokal iſt ſehr 
gefüllt; ſie ſetzt ſich daher draußen auf die Bank, um zu 
warten. Hier ſitzt bereits eine andere, ältliche Frau. 
Dieſe hat ein kleines Buch, anſcheinend ein Sparkaſſen⸗ 
buch, in der Hand, worin ſie lieſt. Sie knüpft bald 
mit jener ein Geſpräch, etwa folgenden Inhalts an: — 
Sie wollen auch wohl Geld zur Sparkaſſe geben? — 
Ja wohl, man bringt ſeine paar Groſchen doch hier am 
ſicherſten an. — Ach, glauben ſie das nicht, (leiſe) es 
ſteht ſchlecht mit der Kaffe, — Was Sie ſagen? Aber 
mein Gott, wie ſo denn? — Ja, ja, ich habe gute 
Nachricht darüber. Ich will auch (dabei zeigte ſie auf 
ihr Buch) eben mein Geld wieder zurückholen. Da iſt 
eine Kaufmannswittwe in der ....ftraße, eine ſehr ſichere 
Frau. Die macht gute Geſchäfte und zahlt für kleine 
Kapitalien, wie unſereins fie geben kann, 5 Prozent. 
Zu der will ich mein Geld hintragen. Wenn ſie mit⸗ 
kommen wollen? — — Die erſchrockene Frau war der 


andern für dieſe Nachricht ſehr dankbar. Sie ging auch 
ſogleich mit ihr zu der Kaufmannswittwe, die, eine Haus⸗ 
Eigenthümerin, wie es ſchien auf ſehr anſtändigem Fuße 
lebte. Ihre 50 Rthlr. wurden angenommen und fie er⸗ 
hielt einen Schuldſchein darüber. Später kamen ihr je⸗ 
doch Nachrichten darüber zu Ohren, daß die Frau un⸗ 
ſicher ſein ſollte. Sie kündigte daher das Kapital eiligſt 
wieder; die Zahlung blieb indeß aus. Sie wurde dar⸗ 
auf klagbar, jedoch eben fo vergeblich. Die Mobiliar⸗ 
Exekution fiel fruchtlos aus, weil die Sachen der Toch⸗ 
ter gehörten. Perſonal⸗Exekution aber konnte nicht voll⸗ 
ſtreckt werden, da die Schuldnerin Grundbeſitzerin iſt. 
So iſt denn die arme Frau um ihr ſauer erſpartes Kapital 
ſo gut wie geprellt. Wie es ſcheint, hat die Kaufmanns⸗ 
Wittwe auf dieſe Weiſe öfter gute Geſchäfte gemacht. 
Die Frau vor der Sparkaſſe hatte ihr mehr als einen 
Kunden zugeführt. — Vom 19. bis 25, September 
ſind zur Stadtvoigtei überhaupt eingebracht: 224 Ge⸗ 
fangene. Darunter befanden ſich 33 Kriminal⸗, 158 
Polizei⸗ und 33 Straf⸗Gefangene. Von ihnen waren 
152 männlichen und 72 weiblichen Geſchlechts. Aus⸗ 
geſchieden ſind 222. 


— Der ſeiner Zeit ſo berühmte und beliebte Schau⸗ 
ſpieler des Gymnaſe, George Gontier, iſt in Fontaine⸗ 
bleau, 56 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 


— Man ſchreibt aus Aachen, 26. Sept.: „Ueber 
den vorgeſtern gemeldeten Unglücksfall in der Koh⸗ 
lengrube Ath erfährt man, daß es nicht ſchlagende 
Wetter, ſondern allein eine große Maſſe Waſſer geweſen 
iſt, von deren Vorhandenſein man keine Ahnung hatte, 
und welche, plötzlich in den Stollen dringend, die darin 
beſchäftigten Arbeiter tödtete. Wie wir hören, iſt man 
bereits des Waſſers mächtig geworden und hofft, ſchon 
morgen oder in den erſten Tagen bis zu dem Schau⸗ 
platz dieſes traurigen Ereigniſſes dringen und die Arbei⸗ 
ten wieder vornehmen zu können.“ 


— Der Sänger des Rheinliedes, Herr Nikolaus 
Becker, hat aus Mainz einen werthvollen ſilbernen, 
ſchön gravirten Ehrenbecher erhalten. 


— Man meldet aus Zweibrücken, vom 20ſten 
Septbr.: „Se. Maj. der König von Preußen hat un⸗ 
ſerm Dichter K. J. Schuler, dem Verfaſſer der „Jah⸗ 
reszeiten“, ein allerhöchſteigenhändiges Schreiben, auf 
die Erſcheinung von deſſen epiſchem Gedichte „Kleiſt“ 
(Schlacht bei Kunnersdorf. Zweibrücken, Verlag von 
G. Ritter 1841) hin, zukommen fene 


— — — — ut ldu 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Die Kunſt⸗Ausſtellung der Gobelin⸗Tableaux u. optiſchen Effektgemäld ilde 


im Saale des Univerſitäts⸗Gebäudes iſt täglich von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr geöffnet und dauert nur noch 


.... anz kurze Zeit. Eintrittspreis 8 Sgr. 8 VBillets 1 able. kurz 


Theater⸗ Repertoire. 


Todes ⸗ 


e Zeit. Eintrittspreis 5 Sgr. 


Anzeige. 


Montag: „Robert der Teufel.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten von Meyerbeer. 


Von heute an iſt der Anfang der Theater⸗ 
Vorſtellungen um halb 7 u x i 


Diefen Morgen um 6 uhr, nahm Gott 
unfer am 13. v. M. gebornes Söhnlein wie⸗ 
der von uns. Tief betrübt widmen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, um ſtille Theilnahme bittend, dieſe An⸗ 


8 Billets 1 Thlr. 


Das Buͤreau der ue, | Das Bureau der Oberſchleſiſchen N 
iſt jetzt Ohlauerſtraße Nr. 43 


Bruder Gu dolp 


Todes Tnzeſge. 

Tief gebeugt, um ftille Theilnahme bittend, 
zeige ich entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an, daß meine innigſt geliebte Frau 
Erneſtine, geb. v. Gellhorn, den 1. O 
tober c. Abends 10 Uhr, als am 13ten Tage 
ne ihrer Entbindung, in einem Alter von 

23 Jahren mit Tode 68 10) iſt. 
Reiſe, den 2. Oktober 1841. 


; 


zeige, 
Der 


tur, Dienſtag 


G 


Todes⸗Anzeige. 

ten Heut Morgen 7%, Uhr vollendete unfer 

ch eurer, uns unvergeßlicher Gatte, Vater und 
brikant ne, der Bürger und Liqueur⸗Fa⸗ 
riger u C. Hillmann, in Folge langwie⸗ 
Alter von merleibeleiden nach ehrenvoll erreichtem 
In tiefſten Jahren ſeine irdiſche Laufbahn. 
Theilnahme biber verſunken und um ſtille 
derer Melbuplt tend, widmen wir, ſtatt beſon⸗ 
und Bekannten 8, diefe Anzeige lieben Freunden 


Breslau, den 9, Oktober 1841. 
ie Hinterbliebenen. 
des⸗Anzelge. 
Geſtern Abend u m halb elf uhr rief der 
Höchſte unſern Selieheen Ältefen Sohn und 
Bruſttrn h, stud, jur. et 
camer., an antheit und Hämorrhoidal⸗ 
leiden, in get han von 23 Jahren und 4 
Monaten, in die Wohnun en des Friedens. 
Dieſes zeigt tief betrübt a n Freunden und 
Bekannten, ſo wie den dochgerhrten Herren 


gaſſe Nr. 6 


zu ſehen ſein, d 
55 Ausſtellung. 


G. 8 den 1. Oktbr. 1841. 


Verſammlung der ökonomiſchen Sektion der 
k⸗(ſchleſiſchen Ae für vaterländiſche Cul⸗ 


mittag 5 Uhr. 


Erſte allgemeine Verſammlung, heute Mon⸗ 
tag den 4. Oktober a 7 uhr, Sand⸗ 


Die Reiſe um die Welt 


wird nur bis Donnerſtag den 7. Okt. Abends 


Das Neueſten iſt Canton in China. — 
Hamburg mit deſſen Hafen. 
Schweidnitzer Straße, Ecke 5 . 
Eintrittspreis 2% S 


— — —— — 24 
Daß 55 en ts“ und Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitut für 
an iv = Haus Schuhbr 
legt worden iſt, zeige ich hierdurch an. 
Breslau, den 4. Oktober 1841. 
Sophie Preuß, Vorſteherin. 


Schul⸗ und Penſious⸗Anzeige. 
In meiner Anſtalt en ben von 6 


Paſtor Leupold u. Frau. 


den 5. 8 
Oktbr. c. Nach⸗ terhalt zu erwerben. 


ewerbeverein. 


ann iſt der gänzliche Schluß 


Freundliche Bitte! 1 
Bei dem dejeuner dinatoire am 15. Sep⸗ 
tember ſind mehrere Servietten verwechſelt 
worden, welche gegen Rückgabe anderer und 
reſp. Umtauſch bei mir abzugeben ſind. 
roll, Bürgerwerder Nr. 2. 


Unterzeichneter bittet alle Diejenigen, 
die irgend eine Art Anforderung an ihn zu haben 
ge un org kr können, ſich 
an ſeinen bevollm gten Mandata rius, den 5 Uhr gewechſelt werden. 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Herrn Hahn, — Br = 
zu wenden und dort nähere Erörterungen in 


An 8 Schra amm, 
früher Mitglied des Bresl. Theaters. 


Cornelins Suhr. 


dehter von deute 
ücke Nr. 5 ver⸗ 


Empfang zu . 


Vorgeſetzten und Commilitonen des Verſtorbe⸗ Jahren an und 2 Penſionaire Aufnahme finden. 


nen, ftatt beſonderer ne um ftille Theil: 
nahme bittend, ergebenft an 
der Lehrer Ze b an ber Bürger⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſte, 
nebſt Frau und Familie. 
Breslau, den 3, Oktober 1841, 


Ein Kutſcher mit guten Zeugniſſen findet 
0 leich ein 4 in BE ibeanfait 
Bürgerwerder Nr. 2 


Namen und 


zu Grafenort. 


ge οοοοοσ 


Der Frauen⸗Verein für Haus: Arme 


hat wieder ein Jahr ſeines ſtillen Wirkens zurückgelegt, und in demſelben 93 Familien mit 
120 Kindern Unterftügungen an Gelde, Wäſche, Kleidung, Holz und freien Unterricht in 
weiblichen Beſchäftigungen zufließen laſſen können, auch ift ihnen in dieſem Jahre ärztliche 
Hülfe und freie Medizin zu Theil geworden. 
Material zu Arbeiten fehlte, iſt Beides verſchafft worden, um ſich dadurch ihren Lebens⸗Un⸗ 
Dieſes Streben des Vereins für die Erleichterung des Schickſals der 
die Oeffentlichkeit ſcheuenden ſogenannten verſchämten Armen hat ſich bisher 3 
Segens und Gedeihens zu erfreuen gehabt. 
unſerer Mitglieder nicht aus, und darum bitten wir unfere Freunde und Gönner fo hoͤfli 
als dringendſt, uns ferner mit Zuſendung weiblicher Arbeiten zu beglücken, indem wir deren 
Ausſtellung und Verkauf in den erſten Tagen des Monats Dezember d. J. beabſichtigen. 
Jede, auch die ER Gabe wird mit dem tiefgefühlteften Dank angenommen werden. 


Der Frauen⸗Verein für Haus⸗Arme. 
Breslau, den 2. Oktober 1841. 


Denen, welchen es an Gelegenheit und an 


Dazu reichen aber die monatlichen Beiträ, 1 


Friederike Kuhn. 


Mit hoher Genehmigung einer hieſigen Kö⸗ 
niglichen Regierung habe ich unter heutigem 
Datum hierorts auf der Nikolaiſtraße Nr. 60 
vis-A-vis dem goldenen Helm, eine aus den 
neueſten und deliebteſten Werken beſtehende 
Leſebibliothek 1 Das Leſegeld iſt 
fuͤr ein einzeln Bu * Sgr. und . 
Bücher mit 7 Sgr. 6 pf. monatlich feige 
teilt, und kann täglich des Vormittags von 
9 bis 12 ur und des Nachmittags von 2 
Strenge Red⸗ 
lichkeit und prompte Bedienung ſollen mir 
das Vertrauen, mit welchem ich beehrt wer⸗ 
den ſoll, für die Dauer ſichern. 

Breslau, den 4. Oktober 1841. ö 

Schneider. 


8 es Heute wird die zweite Nr. des Breslauer 
G. Geppert, Vorſteher der Anſtalt, 8 2 7 er Bürgerblattes ausgegeben. Inhalt; Ueber 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. Herr C. er ‚Et, fine 8 den Handelsverkehr auf freier Straße. — Die 
ufenthaltso 5 
8 bittet der Oberverwalter Töpffer 


Putzſucht der Dienſtboten. Urſprung der Ilus 
mination bei Ehrenfeſten. — 1 > 
Todtenliſte. — Inſerate. 1 
Expedition am Neumarkt Nr, 


| au 


Carl Cranz Musikalien- Leih-Institut ; 


in Breslau (Ohlauerstrasse). 
Die immer näher kommende Jahreszeit, wo Musik unstreitig zu den 


angenehmsten Unterhaltungen gehört, veranlasst mich, einem resp. Publi-“ 


kum mein Leih-Institut von Musikalien aufs Neue zu empfehlen. Die 
Zufriedenheit meiner geehrten Abonnenten, welche ich dankbar aner- 
kenne, ist mir hinreichend Bürge für die zweckmässige Einrichtung, und 
es soll und wird ferner mein besonderes Streben sein, den Anforde- 
rungen meiner resp. Abonnenten an mein Institut nie theilweise, 
sondern stets in ihrem ganzen Umfange Genüge zu leisten. 

Im verlaufenen Sommer wurde mein Institut um mehr als 4000 
neue Werke vermehrt, wodurch die Gesammtzahl der Werke desselben 
suf mehr als 38,000 angewachsen. 

Die Bedingungen sind die längst und vielbekannten, und ichjwieder- 
hole nur, dass der Pränumerationsbetrag jährlich 6 Btlr., halb- 
jährlich 4 Rtlr., vierteljährlich 2 Rtlr. und monatlich 1 Rtir. 

Wer jährlich 12 Btir. zahlt, erhält ausser dem Genuss 
der Benutzung des Instituts noch für 10 Rtlr. neue Musika- 
lien ganz nach eigner Wahl, auch gestatte ich halbjährlich 
6 Bülr. zu zahlen und für 5 Etlr. Musikalien als Eigenthum 


in Empfang zu nehmen.: 


Ein besonders gedruckter Plan des ganzen lustituts ist bei mir gratis 


zu haben. 


Die Cataloge des Instituts erhält jeder Abonnent gratis. Auswär- 


tige Anfragen werden pünktlich beantwortet und füge ich nur noch die 


Bemerkung an, dass selbst die grösste Entfernung‘ kein Hinderniss der 
zweckmässigen Benutzung des Instituts in den Weg legt. 


An alle meine resp. 
wiederholt die Bitte, 


Abonnenten ergeht hierdurch 


den vor einigen Tagen erschienenen 


Nachtrag zu meinen Catalogen von Nr. 34427 — 38254 gefäl- 


ligst in Empfang zu nehmen. 
1 Breslau, 


im October 1841. 


Carl Cranz, Musikalienhändler, 


Ohlauerstrasse Nr. SO. 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er⸗ 


ſcheinungen vermehrt. 


36,000 gebundenen Werken beſtehendes 


für deſſen 


äußerſt billigen Bedingungen überfteigen die ähn 


Mit derſelben iſt ferner verbunden: ein Journal⸗ und Taſchen⸗ 
buch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., 


ſo wie ein aus mehr als 


oßes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. 


Die 
licher Inſtitute nicht. 


Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum Wiederverleihen Theil 


nehmen. 


Meine Wohnung iſt von heute ab Nikolai⸗ 
Straße im Grenzhaus. > 
Zugleich erlaube ich mir die ergebene An: 
zeige, daß ich noch ferner in der engliſchen 
Sprache und kaufmänniſchen Correſpondenz 
auch zu einem mäßigen Honorar Unterricht 
ertheile. J. Guttentag, 

8 Lehrer der engliſchen Sprache. 

Breslau, den 4. Oktober 1841. 


en Banangg 
hnungs⸗ Veränderung. 
Vom 7. d. ab wohne ich Ohlauer 5 


Straße Nr. 40. > 
I Hirfähberg, Tapezierer. & 
Dieſer Veränderung halber ſtehen 
2 Schlafſophas * 

mit Roßhaaren gut gepolſtert, in der 
noch inne habenden Wohnung, Altbüſ⸗ 


2 
erſtraße Nr. 43, billig zum Verkauf. Nr 
Zagggggdss 


N ohnungs⸗ Anzeige. 
Ich wohne jetzt Kuͤpferſchmiedeſtr. Nr. 46. 
Dr. Seidel. 
* Meine Wohnung 
ni 95 Kr Ring Nr. 32, im Adolph⸗ 
chen Hauſe, 2 Stiegen hoch. 
Breslau, den 2. Oktober 1841. 
g Bolzenthal, 
Königlicher Juſtiz Kommiſſarius 
x und Notarius publicus. 
—— —— —— —— 
Ich wohne jetzt Ohlauerſtraße Nr. 9, in 
dem neugebauten Hauſe, zweite Etage; und 
ſetze zugleich das auswärtige Publikum in 
Kenntniß, daß wer beſonders in veralteten 
Unterleibskrankheiten bei mir Hülfe ſucht, ich 
allenfalls auch ohne Autopſie die Cur brieflich 
übernehme. Wer es verſuchen will, wird bald 
feine Leiden in Abnahme ſehen. Unheilbare 
Uebel zu beſeitigen, wird Niemand von mir 
erwarten. Dr. Schwan, Hofrath. 
Breslau, den 2. Oktober 1841. 
Be und die Niederlage meiner 
vor Orderthor gelegenen 
Eichorien⸗Kaffee⸗Fabrik 
iſt von heut 


. weidnitzerſtraße Nr. 8. 
Breslau, den 4. Oktober 1841. 
K — G. W. Groche. 
3 wohne ſch nicht mehr Niko⸗ 
laiſtraße Nr. m g Löwen, ſondern 
Weisgerbergaſſe Nr. 30 eine Stiege 
Pen e der Nikolaiſtraße. „ugostwährend 
nnen auch noch Damen Unterricht erhalten 
im re nen a „ Zeu⸗ 
gen aw onde reps, Bändern ꝛc. 
ges, Seen ewige Schuierninbe. 
Eine Vor derſtube iſt Reuſcheſtr. Nr. 38, 
eine Stiege hoch, zu vermiethen. 


Von heute an 


U 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ning Nr. 52. 


TE Stralheim, die Wundermappe oder 
die Kunſt⸗ und Naturwunder des Erdballs. 
11 B. m. 630 Stahlſtichen. 1834/37. Laden⸗ 
preis 36%, Rtlr. f. 12 Rtlr. Loſſius, mo: 
raliſche Bilderbibel. 5 B. 1812. m. 74 der 
feinſten Schubertſchen K. ſtattt 13 ½ Rtlr. f. 
6 Rtlr. v. Alvensleben, Memoiren der 
Herzogin v. Abrantes über Napoleon, die Re⸗ 
volution, das Kaiſerreich und die Reſtauration, 
in 25 B., 1831/37, ft. 28 Rtlr. f. 6 Rtlr. 
Schillers ſämmtliche Werke, 18 B. mit 18 


2 K., 3½ Rtlr. Büſching, Lieben, Luft und 


Leben des Schleſiſchen Ritters Hans v. Schwei⸗ 
nichen, 3 B., 1820, 1½ Ati. Wahl, 
Clavis Novi Testamenti Philologiea, 2 
Vol, A— , ft. 5 Rtlr. f. 25 Sgr. Na: 
man, die Geſchichte der chriſtlichen Feſte 
in Predigten, 2 B., 1822, ft. 2½ Rtlr. f. 
20 Sgr. Lenfaut, Geſchichte des Huſſiten⸗ 
krieges und des Concils zu Baſel, v. Hirſch, 
4 B., ft. 4 Rtlr. f. 1 Rtlr. Geſetzſamm⸗ 
lung von 1806 bis incl. 1839, f. 14% Rtlr. 
Be 5 Friedländer, Reuſcheſtraße 
r. 38. 


Allgemeines deutſches Converſations⸗Lexikon 
in 10 ſtarken Bänden, noch gut erhalten, ſteht 
für 7 Rthl., d. h. noch unter der Hälfte des 
Pränumerations⸗Preiſes zum Verkauf, Ohlauer 
Straße im Rautenkranz in der Putzhandlung. 

Wohnungs⸗Geſuche. 

Termino Oſtern k. J. wird in einer hieſi⸗ 
gen Vorſtadt ein Quartier von 5 Stuben, 1 
Kabinet, Küche und Zubehör (mit Gartenbe⸗ 
nutzung), und eine Wohnung von 3, 4 oder 
5 Stuben in der 1. Etage, nicht zu weit 
vom Ringe entfernt, geſucht. Geeignete 
Offerten nimmt das Agentur⸗Comtoir von S. 
Militſch, Ohlauerſtr. 84, entgegen. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
praktiſch erfahrener Forſtmann, welcher eilf 
Jahre einen bedeutenden Forſt verwaltet hat, 
ſucht ein anderes Unterkommen. 

Näheres ertheilt der Kretſchmer Hr. Storch 
auf dem Neumarkt, in der ſchwarzen Krähe 
in Breslau. 


Die Bettfedern⸗ und Dau⸗ 
nenhandlung iſt von der Karls⸗ 
ſtraße Nr. 12, nach der Bütt⸗ 
nerſtr. Nr. 27 verlegt worden. 

Gute Sproſſer und ſchöne Kanarienvögel 
ſind zu verkaufen, Gartenſtraße Nr. 1, vor 
dem Schweidnitzer Thor. Fa 

i enig gebrauchte vierſitzige elegante 
Shale, e 1 5 auch leicht zweiſpännig zu 
fahren, ſteht billig zum Verkauf, Univerſitäts⸗ 
platz Nr. 19. 


der Buchhandlung Ferdinand 


Literarische Anzeigen 


Hirt in Breslau. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt vorräthig, 
fo wie für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu 
beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Natibor u. Pleß: $ 

Einzig authentiſches Buch 


‚über Napoleon! 
Geſchichte 


des 
Kaiſers Napoleon 
von 
Norvins. 
Nach der neunten franzöſiſchen Auflage in's 
Deutſche überſetzt und vermehrt 
mit einer 
3 der hundert berühmteſten 
Feldherren des damaligen Franuk⸗ 
rei 


von 
Dr. Heinr. Elsner. 
Erſter Band. 
Subſcriptionspreis 15 Sgr. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
iſt vorräthig, fo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Dr. Beiſſer: Guter Rath für 


Nervenleidende, 
oder die Anwendung des Manipulirens, als 
eines mächtigen Hülfsmittels bei Behandlung 
der nervöſen Krankheiten. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen überſetzt. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 


Für Brennereibeſitzer! 

Bei Albert Förſtner in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirtſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor u. Pleß: 


Praktiſche Anleitung N 


zum 
Branntweinbrennen, 
S. H. L. Piſtorius. 


Zweite, nach den neueſten Erfahrungen 
bearbeitete Auflage. = 
Herausgegeben von Dr. F. Lüdersdorff. 
Mit 10 Tafeln Abbildungen. 657 S. 
gr. 8. carton. Preis 4 Athlr. 22 ½ Sgr. 


Eine Frau in mittleren Jahren, mit allen 
Eigenſchaften einer Geſellſchaſterin, oder Er⸗ 
zieherin befähigt, wünſcht baldigſt eine An⸗ 
ſtellung, oder auch würde ſie die Führung 
einer Hauswirthſchaft übernehmen. ähere 
Auskunft wird Hr. Senior Gerhard die 
Güte haben zu ertheilen. 

Breslau, den 3. Oktober 1841. 


Ein Cand. theol., welcher in Elementar- 
und Schulwissenschaften, besonders auch 
Franz., unterrichtet und für höhere Gym- 
nasialklassen vorbereiten kann, wünscht 
eine Hauslehrer-Stelle anzutreten, jetzt 
oder bis Weihn. Frank. Briefe an Herrn 
Tuchkaufm. Hoffmann, Ohlauerstr. 8. 


Une Dame franeaise de bonne famille 
desire se placer en qualité de gouver- 
nanté, On prie de s'adresser Schuhbrücke 
Nr. 42, au second, 


Dempifelles 
die im Putzmachen geübt find — aber nur 
ſolche — finden ſogleich Beſchäftigung in der 
Damen: Pu: Handlung Ring Nr. 30 im al⸗ 
ten Rathhauſe. 


Ein anſtändiges gut empfohlenes Frauen⸗ 
zimme kann ganz koſtenfrei mit einer Dame 
nach Warſchau oder Kaliſch reiſen. Näheres 
im Hotel de Sileſie zu erfragen. Die Aus⸗ 
lage wird mit Dank zurückerſtattet werden. 


Aechte 


Manilla⸗Cigarren, 


von vorzüglicher Güte, empfing direkt und 

empfiehlt: Ed. Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51. 

Zwei Fußteppiche, 

zwar ſchon gebraucht, A noch gut 1 

der eine 24½ Fuß lang, 12 Fuß — 3 

Feen e g Sn 

enftervertiefungen) find b 
im ee Comtole ben ., Militſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Moͤbel⸗, Spiegel: und 
Billard⸗Magazin 


des S. Dahlem, Tiſchlermelſter, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 55, nahe am Ringe. 
— — m — —— 


Veränderüngshalber iſt eine möblirte „ 
nung Breiteſtraße Nr. 49 nahe am —— 
im Aten Stock vorn heraus für einen oder 
Dir Herren zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. a 


Allen Freunden gediegener Unterhal⸗ 
tungslektüre, wie auch Leſezirkeln und 
Leihbibliotheken zur geneigten Be⸗ 
achtung empfohlen. 

Im Verlage von Ed. Meyer in Cottbus 
iſt erſchienen und in Breslau vorräthig 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Plef: 


Weltgegenden. 
Herausgegeben 
von 
Chlodwig. 
Eine Sammlung ſchöngeiſtiger 
Produkte der beliebteſten und 
berühmteſten Dichter u. Schrift⸗ 
ſteller Deutſchlands. 


Mit Beiträgen von Apel, Auerbach, Bech⸗ 
ſtein, Dr. Duller, Bernd von Guſeck, R. 
Heller, Isidorus orientalis, R. Mor⸗ 
ning, Mügge, E. v. Münch, Pandira, 
Peters, Fürſt Pückler⸗Muskau, L. Rellſtab, 
Fr. v. Sallet, L. Schefer, H. Seidel, 
M. v. W. ır. 
Erſter Jahrgang. Ir Band. Oſten. 22½ 
Bogen, geh. in eleg. umſchlage Preis 1 Rtlr. 
20 Sgr. Beiträge von L. Schefer, Pan⸗ 
dira, R. Morning, B. v. Guſeck, L. 
Bechſtein und Maria v. N. enthaltend. 
Dieſe Quartalſchrift, welche als ein 
ächtes Nationalwerk der ſchön⸗ 
geiſtigen deutſchen Literatur 
betrachtet werden kann, hat bereits von vie⸗ 
len Seiten Anerkennung und Beifall gefun⸗ 
den, und verdient durch die Gediegenheit ih⸗ 
rer Beiträge eine ſtets wachſende Verbreitung. 
Der zweite Band — Süden — er⸗ 


„ . Sallet ꝛc. 17 5 Gab. in eleg. 
mſchlag, Preis 1 Rtylr. 1 1. 


der 
Band iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen und 
kann auch einzeln abgegeben werden. Der 
Zte Band erſcheint im September, der Ate im 
November 1841. 


Ein Freigut, 


eine Meile von Breslau, nach Jauer zu ges 
legen, welches durchaus Weizenboden hat, die 
Gebäude maſſiv und ſchön gebaut ſind, und 
das lebende und todte Inventarium im beſten 
Zuſtande ſich befindet, iſt für den Preis von 
9000 Rthlr. bald zum Verkauf nachzuweiſen 


=: E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Deutſche und franzöſiſche 
f Tapeten, 


fo wie ſehr ſchöne Bronce⸗ Verzierungen in 
bedeutender Auswahl, empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 
Carl Weſtphal, Tapezierer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


Zu vermiethen iſt ein Gewölbe Hintermarkt 
Nr. 1, der Apotheke gegenüber. Das Nähere 
beim Fleiſcher daſelbſt. 


Zum Wolle⸗Einlegen 
werden 4 Remiſen bald zu beziehen machge- 
wieſen. Am Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 


Ein noch in gutem Zuſtande ſich befindender 
paldgehedter, za en, ein- u. zwei⸗ 
fpännig zu fahren, At für den feſten Preis 

35 Reis. zu verkaufen. Tauenzienſtraße 


— durch 


5. 
REN —ů 
In der Dorotheengaſſe find zwei Bu: 
den zu vermiethen und Ring Nr. 10 das Nä⸗ 


here zu erfahren. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör zu 150 Riöle. und eine desgleichen von 
4 Zimmern zu 130 Rthlr. iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen Bürgerwerder Nr. 2. 


Steineichene Dielen, ganz ausgetrock⸗ 
net, a 1% lang, 1½“ breit, 3“ ſtark, ſind 
Stück für 2 Rthl., Nikolalvorſtadt, Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 8, zu verkaufen. 


Ohlauer Straße Rr. 83 im zweiten Stock 
Termino Oſtern 1842 zu vermiethen 4 Stu⸗ 
ben, 2 Kabinets, verſchloſſenes Entree, ik 
bare Küche ꝛc. Das Nähere beim ü 
ter Wolfsdorf zu erfahren. 2 


Ein Lehrling 
für die Goldarbeiter⸗Kunſt wird verlangt, — 
Das Nähere Ohlauer Straße Nr. 80. 


Oeffentliche 


— 1659 — 


Vorladung. 


Die Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ und ſonſtigen Inhaber oder Anſpruchs⸗Berechtigten der in dem nachfolgenden Verzeichniß 
aufgeführten Hy potheken⸗Poſten, fo 2 der darüber ausgeſtellten Inſtrumente, werden zum 5. ihrer Anſprüche zum Termine 
den r, 


* 


Januar 


18 42, 


Vormittags 


vor dem Herrn Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Loge auf das hieſige Gerichts⸗Lokal vorgeladen. Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen aus⸗ 


Hypothekenbuche gelöſcht werden. 


SI Werth N 
3 des Inſtruments 
3 oder der Poſt. des Gläubigers. 


N A. 99H 
1124 Kthlr. Vormundſchafts⸗Maſſe 
Thereſia Maazin. 
120 Thlr. ſchleſ.] Termingeld. 


3120 Thlr. ſchleſ. [Hans Kaspar Rösner'ſche Maria, ve 


Vormundſchaft. 


41150 Thlr. ſchleſ.] Friedrich Glauch in Liebichau. Franz Teichmann. 


Bezeichnung 


geſchloſſen, die Hypotheken⸗Inſtrumente ſelbſt für nicht weiter geltend erklärt, und die Poſten, fo weit deren Zahlung behauptet iſt, im 


T a g 


9 des verpfändeten 
des Schuldners. Grundſtücks. der Ausſtellung und Eintragung. 


pot heken⸗ Poſten. 


der Ignaz Fichtner. 


Auenhaus Nr. 58, Klein⸗J30. Septbr. und 12 November 1816. 
Hennersdorf. Ru 


br. III. Nr. 3 


Johann Joſeph Karl Großgarten Nr. 153, Alt⸗[Ohne Datum. Rubr. III. Nr. 3. 


Glaubitz 
geb. Schmidt. Zieder. 


Reichenau. 
Kleingarten 


Bauergut Nr. 160, Alt⸗J26. Oktbr. 1798. 


Nr. 
Alt⸗Reichenau. 


3 Reichenau. . . 
rehel. Kühn,] Kleingarten Nr. 15, Ober-]30, Septbr. 1779, Rubr. III. Nr. 1. 


Rubr. III. Nr. 5. 
151,27. Januar 1792. Rubr. III. Nr. 2. 


6120 Thlr. ſchleſ. [Johann Gottlieb Renner'ſche Karl Benjamin Langer. Kleingarten Nr. 69, Neu⸗20. Oktbr. 1783. Rubr. III. Nr. 1. 


Kuratel 
100, Thlr. ſchleſ.] Waiſe 
Einſiedel. 
8134 Thlr. 10 Sg.] Anton Rachner. 


ſchleſ. 
9141 Thlr. ſchleſ. Termingeld. 
10010 Thlr. ſchleſ. Termingeld. 
111320 Thir. ſchleſ. Termingeld. 
121550 Tolr. ſchleſ., unbezahlte Kaufgelder. 


1200 Thlr. incl. 
obiger 550 Thl 


13115 Tylr. ſchleſ. ne Vormund⸗ Joh. Benjamin Engler. Haus 
aft. 2 


u prünglich 


14104 Thir. 6 9Gr.] Scheit ſche Vormundſchaft. 


2140 Rthlr. 


6118 Tylr. ſchleſ. 
mannsdorf. 


Landeshut, den 25. September 1841. 


ratel. 
n: und Armenkaſſe zu Ernſt Friedrich Mann. 


u v. Klugeſche Kinder erſter Chriſtian Frieſe. 
3130 Thlc. ſchleſ. Hans Chriloph dauff. Karl Benjamin Langer. Kleingarten Nr. 69, Neu⸗ 
41130 Thlr. ſchleſ.] Friedrich Glauch in Alt⸗Rei⸗ Franz Teichmann. 
5130 Thlr. ſchleſ. griebeih und Katharina De- Joſeph Naumann. 


muth'ſche Mündel⸗Kaſſe. 
Katholiſche Kirche zu Gies⸗ Franz Scharf. 


Reichenau. 


fiedel, 
Gottlieb Kühn. 


Freihaus Nr. 5, Ein⸗ 
Auenhaus Nr. 66, Ober⸗ 


15. Juni 1785. Rubr III. Nr. 10. 
15. Januar 1809. Rubr. III. Nr. 4. 


Zieder. 

Johann Leiſtritz. Auenhaus Nr. 149, 17. Januar 1807. Rubr. III. Nr. 1. 
Herms dorf. x 

Johann Wippler. Haus Nr. 79, Klein⸗[Ohne Datum. Rubr. III. Nr. 1. 
Hennersdorf. 


Anton Elsner. 
telsdorf. 
Ignaz Thamm. 


chenau. 


B. Verlor nue Iuſtru mente. 
Franz Scharf. en Nr. 37, Gies⸗ 


mannsdorf. 


Reichenau 


Reichenau. 


manns dorf. 


Bauergut Nr. 14, Gör⸗ 


Bauergut Nr. 57, Reich⸗ 
Hennersdorf. 


Nr. 63, Neu⸗Rei⸗ 


Bauergut Nr. 65, Reich⸗ 
Hennersdorf. 
Bauergut Nr. 37, Gies⸗ 


Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Ohne Datum. Rubr. III. Nr. 1. 


Ohne Datum. Rubr. III. Nr. 1 und 
Nr. 2. 


3. Septbr. 1782. Rubr. III. Nr. 1. 


14. Mai 1813 und 9. April 1814. 
Rubr. III. Nr. 5. 


Feldgarten Nr. 37, Har: 26. Februar 1790. Hubr. III. Nr. 2. 


10. Januar 17%. Rubr. III. Nr. 2. 


Bauergut Nr. 160, Alt- 26. Oktbr. 1798. Rubr. III. Rr. 5. 


19. März 1805 und 14. Mai 1806. 
Rubr. III. Nr. 5. 
3. Januar 1777. Rubr. III. Nr. 2. 


Sommerbrodt. 


Lieferungs-Verdingung. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
öl incl. Dochtgarn, an Talglichten, Papier, 
Schreibfedern und Tinte, und zwar der drei 
letztgenannten Gegenſtände für ſämmtliche Mi⸗ 
litärwachten, ſo wie der Lichte für dieſe und 
die ſonſtigen Garniſon⸗ und Lazarethanſtalten 
des dieſſeitigen Armeekorpsbereichs, und end⸗ 
lich des Brennöls incl. Dochtgarn für dieſe 
Anſtalten in Breslau, 

Brieg, 

Coſel, 

Glatz, 

Neiſſe und 

Silberberg, 
desgleichen für das Inquiſitoriat in Glatz pro 
1842 an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
gegeben werden, wozu wir einen Licitations⸗ 
Termin auf 

den ik Oktober c. 

in unſerm Geſchäftslokale anberaumt haben. 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen täglich in den gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden können, 
und daß 10 pCt. des Lieferungsobjekts in baa⸗ 
rem Gelde oder in Preuß. Staatspapieren als 
Kaution ſofort im Termine zu ſtellen find. 

Bemerkt wird noch, daß der ungefähre Lie⸗ 
ferungsbedarf fi auf 

23,700 Pfd. Brennöl, 
23,700 Pfd. Talglichte, 

0 1,740 Buch Papier, 

5,100 Stück Federn, 
beläuft, 200 Quart ſchwarze Dinte 


Breslau, den 19. Sept. 18: 
2 f Sept. 1841, 
Königl. Jatendantur des ten Armee⸗ Corps. 


— — Weymar. 
Publitandum ' 
Huttke woldafts-Weamte Heinrich Wilhelm 
obloch, z gr Ehefrau Friederike, geb. 
Kn "Eheleute lockſchütz, haben die daſelbſt 
aunenſchaft unte iich ale geltende Güter⸗ 
Hierdurch ze Menticen Kenda erg 
wird. Breslau, den 26, September 1841. 
Das Gerichts ⸗Amt Glockſchüg. 
Auktion. 
Dienſtag den 5. Oktober früh um 9 uhr 
und Mittags von 2 Uhr an, ſollen in meinem 
Lokal, Schuhbrücke, Nr. 30 eine Partie Da⸗ 
menputzwaaren, Matratzen, Galan⸗ 
terie = Papparbeiten, Guitarren, 
Schnittwaarenreſte und eine gute Dop⸗ 
elflinte, letztere um 12 uhr öffentlich ver⸗ 
ert werden. Reymann, 
5 königl. Aukt.⸗Commiſſ. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 1. No⸗ 
vember 1802 zu Brieg verſtorbenen Königl. 
Oberamtmanns Johann Zimmermann, 
namentlich den ihren Charakter und Aufent⸗ 
halt nach unbekannten Erben des Baron v. 
Henneberg, des Kaufmanns Johann 
Galli in Ratibor und des Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektors Hanke in Proskau wird hierdurch 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fie damit nach § 137. und fol⸗ 
gende Tit. 17. Thl. I. des Allg. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ihres Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 22. Juli 1841. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 

Abtheilung für Nachlaß: Sachen. 
Bekanntmachung. 

Das Hüttenwerk Laurahütte beabſichtiget, 
zur Bewegung der bei dem Werke nöthigen 
Dreh⸗ und Bohrbänke, eine Hochdruckmaſchine 
von vier Pferdekraft aufzuſtellen. Dem Geſetz 
vom 1. Januar 1831 gemäß wird dies hier⸗ 
durch bekannt gemacht, und Diejenigen, welche 
durch die Anlage die Gefährdung ihrer Rechte 
zu beſorgen haben, werden aufgefordert, ihre 
Einwendungen binnen 4 Wochen und ſpäte⸗ 
ſtens in dem zu dieſem Behufe am 20. Ok⸗ 
tober e. Morgens 10 Uhr in meiner Kanzlei 
anſtehenden peremptoriſchen Termine bei mir 
geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls dann ſpätere Einwendungen zurück⸗ 
gewieſen werden und die nachgeſuchte Erlaub⸗ 
niß zur Ingangbringung der Maſchine ertheilt 
werden wird. 

Beuthen, den 18. Sept. 1841. 

3 Der Königliche Landrath. 
Mit der Verdingung der Ausführung des 
Baues eines neuen katholiſchen Schulhauſes 
zu Jackſchenau, hieſ. Kreiſes, beauftragt, habe 
ich einen Licitationstermin auf den 16. k. M. 
Vormittags von 10 bis 12 uhr an Ort und 
Stelle anberaumt, in welchem nur ſolche 
Bieter angenommen werden, die eine Caution 
von 300 Rtl. ſogleich zu beſtellen im Stande 
ſind. — Koſtenanſchläge ꝛc. können vor dem 

Termine bei mir eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. September 1841. 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 


— 0 


Ein meublirtes Zimmer, 
mit Betten und freundlicher Ausſicht, iſt für 
einen oder zwei ſtille Herren, vor dem Ohlauer 
Thore unweit der Stadt, billig ſogleich zu 
vermiethen. Das Nähere bei Hrn. Kaufm. 
Cuny, der Landſchaft gegenüber, 


op ——ů—— ——i¼ —yę᷑¼F— 


Den reſp. Herrſchaften empfehle ich mich 
abermals für dieſen Winter, bei zu gebenden 
Diners, Soupers, Hochzeiten, Kindtaufen, 
Jagden u. ſ. w., in und außerhalb Breslau's, 
als billiger Koch. 

Breslau, den 1. Oktober 1841. 

F. Schneider, Mundkoch, 
Ziegelgaſſe in der Neuſtadt Nr. 3, 
neben dem Hospital für arme Dienſtboten, 
im Garten. 


Penſions⸗Anzeige. 

Ein auch zwei Knaben, welche eine hieſige 
höhere Lehr⸗Anſtalt beſuchen, finden bei einem 
Lehrer wahrhaft elterliche Aufnahme 
und Pflege. Wo? iſt zu erfragen in der 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 
C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Eine privil, Apotheke, 
die einzige am Orte von 3000 Seelen, welche 
über 2000 Thaler reines Medizinal⸗Geſchäft 
macht, iſt für 15,000 Thaler zu verkaufen. 
Das Haus iſt neu maſſiv gebaut. Mit den 
Verkaufs⸗unterhandlungen iſt der Commiſſio⸗ 
när Militſch, Ohlauerſtr. 84, beauftragt. 


Verkaufs⸗Offerte. 

Dicht an einer belebten niederſchleſiſchen 
Kreisſtadt und ohnweit der Oder gelegen, iſt 
eine ganz neue, maſſiv erbaute Beſitzung, be⸗ 
ſtehend aus einem ſchönen Wohnhauſe von 8 
Zimmern nebſt Stallgebäuden und einem 4 
Morgen großen Obſt⸗ und Gemüſegarten für 
circa 3000 Thlr. zu verkaufen. Dieſelbe würde 

| fi der vortheilhaften Lage wegen zu eis 
nem Kaffee⸗Etabliſſement oder auch zu einer 
kaufmänniſchen Waaren⸗Spedition gut eignen. 
Weitere Auskunft giebt der Commiſſionair 
Militſch, Ohlauerſtr. 84. a 


Schwarzwalder Wanduhren 


empfiehlt in großer Auswahl, für deren Güte 
garantirt: Joh. Noſenfelder, 
Uhrmacher aus Schwarzwald, 
kl. Gro ſchengaſſe Nr. 6. 


8,600 Rthlr. 


können bald, auch ſpäter, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, gegen pupillariſche Sicherheit, zu Apt. 
nachgewieſen werden von A. Gärtner, Hum⸗ 
merei Nr. 28. 


Zu vermiethen. Ringe 
z Geſchaſts eekale 
ar l eg be en a 1 
iegt ein W 8 
ſeſert andermeitg zu vermiethen. 


Oeffentliche 2 
Den etwanigen unbekannten Gläubigern des 
am 10. Auguſt 1837 verſtorbenen Schmidt 
Joſeph Moſchner zu Neudorf wird in Ge⸗ 
mäßheit der $ 137 seg. Tit. 17 Theil I. des 
Allgemeinen Landrechts die bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes unter die Erben hieemit 
bekannt gemacht. 7 
Glatz, den 27. Juli 1841. 
Das Gerichtsamt des Freirichterguts Neudorf. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben | 


und Abendbrot auf Montag den Aten d.“ 
ladet ergebenſt ein: Bittner, 
Koffetier auf dem Hinterdom. 


leiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
mcg 4 Okt., bei Brinke in ck 


Zum Fleifch und Wurſt⸗Ausſchieben und 
Wurſt⸗Abendbrodt ladet heute Montag den 
4. Oktober ganz ergebenſt ein: 

Kappeller, 
Coffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Montag den 4. Oktober ladet zum Fleiſch⸗ 
und Wurſtausſchieben nebft Concert und 
Wurſtabendeſſen ergebenſt ein: 


Weidner, 
Tauenzienſtraße Nr. 22, 
Montag den 4. d. Mts. findet die Beendi⸗ 


gung des Silberausſchiebens ſtatt. 
Schmidt, in der Sonne. 


Ein Hauslehrer, 
welcher die Bildung für ſeinen Beruf in ei⸗ 
nem evangel. Seminar erhielt und mit dem 
Elementar⸗uUnterricht auch den im Glavierfi 


theilt ſogleich nähere Auskunft der Privat⸗ 
Lehrer Er 


Verkauf einer Apotheke. 

Die, meines verſtorbenen Mannes, Apothe⸗ 
ker C. F. Pezold gehörige privilegirte = 
theke mit den beiden Häuſern Nr. 59 u. 116, 
ſoll den 17. November a, e., Vorm. 9 uhr, 
hierorts ſubhaſtirt werden, worauf ich beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige aufmerkſam mache. 

Auras, den 1. Oktober 1841. . 

Die verwittwete Apothek; 
A. Dam, 
geborne Krauſe. 


Beſte Glanzwichſe, 
welche an Güte auswärtige Fabrikate bei weis 
tem übertrifft, offerire ich in Schachteln, mit 
Etiquets verſehen, pro Rthlr. 2zlöthige 
Stück, 4-löthige 90 Stück, desgleichen looſe, 
das Pfd. 3 Sgr., bel größeren Partien billiger. 
ulius Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


Zwei meublirte Stuben find fofort zu 
beziehen: Schuhbrücke Nr. 42, zwei Stiegen. 


Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft 
erfahrener Mann aus Sachſen, der mehrere 
Jahre lang bedeutende Güter bewirthſchaftete 
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht, 
da er wegen Verpachtung der bisher verwal⸗ 
teten Güter ohne Beſchäftigung iſt, eine 
nen Fähigkeiten angemeſſene Stelle. 
Herren Röder und Wagner, Biſchofsſtr. 
Nr. 15, wollen die Güte haben, das Nähere 
darüber mitzutheilen. 


Penfions - O 


fferte. 2 
Gymnaſiaſten, Realſchüler ꝛc. wünſcht ein 


hieſiger öffentlicher Lehrer in Penſion zu neh⸗ 
men. Es wird auf eine gewiſſenhafte Leitung 
geſehen, auch iſt zu muſikaliſcher Ausbildun 
Gelegenheit vorhanden. Herr S. S. ulri 
zu St. Maria⸗Magdalena wird gefälligſt nä⸗ 
here Aus kunft ertheilen 


Gaſthof-Verkauf. 
Beſondere Umſtände beſtimmen mich, 
am Ringe gelegenen beſuchten Gaſthof 
goldenen Stern (feit 1838 neues Etabliſſe⸗ 
ment) mit vollſtändigem Inventar bei 
baaren Anzahlung von 3 bis 4000 Athlr. 
rg Ari Ma a ee 1 517 
auf beabſichtige. Kaufluſtige haben i 
halb an mid) 2 wenden, auch kann bie Ueber⸗ 
nahme bald erfolgen. 
Patſchkau, den a N fa 
ma . 
Gaſthofbeſitzer. 4 
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Ein Landgeiſtlicher, welcher mehrere Jahre 
einem öffentlichen Ae be ae vo — 
wünſcht einige Knaben bei ſich aufzunehmen, 
welche unter annehmbaren Bedingungen, bei 
treuer Pflege, unterricht erhalten 
allen den Wiſſenſchaften, welche zur 
in die mittleren Klaſſen der Gymnaſten und 
Realſchulen erforderlich. — Nähere Auskunft 
würde der Königliche Superintendent Herr 
en der in Oels zu ertheilen die Güte 


Gut möblirte Zimmer 
find fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen, Junkern⸗ und 
nigerſtraßen⸗Ecke Nr. 5, bei R. Schulze. 


1 2 


Penſions⸗Offerte. | 


Von Leipzig und Berlin zurückgekehrt, zeige ich meinen 
werthen Abnehmerinnen, namentlich den von mir kaufenden 
Putzmacherinnen in den Provinzialſtädten, höflichſt an, daß 
ich ein großes Lager von Modellen in Hüten und Hauben, 
ſo wie die neueſten Stoffe zu beiden mitgebracht, und bitte 
wieder um recht zahlreiche geneigte Aufträge für die nächſte 
Saiſon. Friederike Gräfe aus Leipzig. 


Ulriciſche Tabacke. 


Mein Lager von Tabacken aus der Fabrik der Herren Carl Heinrich ulrici und 
Comp. in Berlin iſt wiederum auf das Beſte vervollſtändiget; ich erlaube mir daher 
ſolches den geehrten Abnehmern ganz ergebenſt zu empfehlen und ganz beſonders nur die⸗ 
jenigen Sorten hier namhaft aufzuführen, die vermöge ihrer ausgezeichneten Leichtigkeit und 
ihres höchſt angenehmen Geruchs fo ungetheilten Beifall fanden, als: 


Ulriciſchen Rollen Varinas, ohne Rippen, a 20 Sgr. 

Unvermiſchten Varinas aus ächten Rollen geſchnitten 15 — 

Varinas⸗Blätter Nr. „1412 
dito dito Nr. 2 FSS ER ERTEN 10 — 
dito dito Nr. 3 


in % %, ½ Pfund⸗Paketen, bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, bei 
looſe Tonnen⸗Kanaſter zu 14, 12, 10, 8 und 6 Sgr. Schöne Kraustabacke zu 5, 4 und 
3 Sgr., desgleichen alten Carotten⸗Dunkerque, in Flaſchen, 10 Sgr. 


Eduard Worthmann, 


Beſitzer des Hauptlagers für Breslau von der Fabrik der 
Herden Carl Heinrich Ulrici n. Gem 


CC 


Von der gegenwärtigen Leipziger Meſſe zurückgekehrt, beehre ich mich Hier: Kr 
a = durch, den Empfang meiner neuen Waaren ergebenſt anzuzeigen. Indem ich auf 88 
die — 7 545 Auswahl in den neueſten Mode⸗Erſcheinungen aufmerkſam mache, 
erlaube ich mir die nachſtehenden Artikel ganz beſonders zu empfehlen. 


Die allerneueſten Pariſer und Wiener Schnitte in gefertigten Mänteln, 
Palitots, Bournuſſen, wattirten Echarpes und Mantillen. 

Ganz neue Mäntelſtoffe zu verſchiedenen Preiſen, die eleganteſten Braut⸗ 
und Geſellſchafts⸗Roben, wie auch die größte Auswahl in allen Qua: # 
litäten ganz neuer ſeidener Stoffe. 

Die ſchönſten Winter⸗ und Herbſt⸗Stoffe von Cachemir und Wolle. 

Die neueſten Umſchlagetücher, Echarpes in Sammt und Seide. 

Meubles⸗ und Gardinenzeuge in den neueſten Erſcheinungen und in der 


reichhaltigſten Auswahl. 
Sachs, 


Moritz 
Naſchmarkt Nr. 42, 1. Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


oe 
5 Pfd. / Pfd., fo wie 


8 


8 
8 
8 
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Thee⸗Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 

Auch in dieſem Jahre iſt mein Lager von Thee wieder auf das beſte vervollſtändiget, 
ich erlaube mir daher folgende Sorten ganz ergebenſt zu empfehlen: 
A. Schwarze Thee's. 
1) Allerfeinſten Pecco mit vielen weißen Spitzen. Nr. 1. a 4 Rthlr. 
Y Feinſten Pecco desgleichen. Nr. 2. à 3 Rthlr. 
3) Feinſten Pecco desgleichen. Nr. 3. à 2 Ahle, 
Dieſe drei Sorten find in %, und ½ Büchſen und in / und ½ Pfd.⸗Paketen. 
4) Beinen Pecco mit orange Spigen Nr. 4. à 1% Rtl. in Y ½, K u. ½ Pfd.⸗Paketen. 
Grüne Thee's. 
1) Feinſten Kaiſer⸗Thee à 2 Rthir. 5 in / und ½ Pfd. Büchſen 
Feinſten Perl⸗Thee Nr. 1. a 2 Rthlr. $ und / und ½ Pfd.⸗Paketen. 
3) Feinen Perl⸗Thee. Nr. 2. a 1% Rthlr. 
in ½, , „ und ½ Pfd.⸗Paketen. 


4) Keinen Hayſan⸗Thee. Nr. 1. a 11, Kthlr. | 
5) Grünen Thee. 28 Sgr. a 
Sass ß 
Die ſeit einer Reihe von Jahren unter meinem Namen betriebene 


Gold⸗ und Silber⸗ Manufaktur 


habe ich mit Einſchluß aller Aktiva und Paſſiva dem Herrn Heinrich Zeiſig 
am heutigen Tage käuflich überlaſſen. > 
Indem ich dies meinen geehrten Geſchäftsfreunden anzeige, und für das mir 
zeitüber geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen 
Herrn Nachfolger zu übertragen, der das Geſchäft ganz in derſelben Art wie zeit⸗ 
her, für ſeine eigene Rechnung fortſetzen wird. 
Breslau, den 28. Septbr. 1841. 


Johann Friedrich Schumann. 


Die von dem Herrn Joh. Friedrich Schumann unter dem heutigen Tage 
übernommene 


Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur 


werde ich unter der Firma 


Heinrich Zeiſig, 
vormals Joh. Friedr. Schumann, 
für meine Rechnung unverändert fortführen. 

Indem ich dies den verehrten Geſchäftsfreunden meines Herrn Vorgängers an⸗ 
eige, bitte ich, das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt z% 
bertragen zu wollen. Breslau, den 28. Septbr. 1841. 

Heinrich Zeiſig, 
Geſchäfts⸗Lokal Ring Nr. 35. 


eee 
Aechte Havanna⸗Cigarren 


von herrlicher Qualitée, in drei Sorten, genannt: 


ces sesesssss 
...... ̃ ͤ v 
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= 
& 
& 
— 


Nr. 1. Bernardino Rencurel, die 100 Stück 3 Ntlr. 
Nr. 2. La Casualidad, die 100 Stück 2½ Ntlr. 
Nr. 3. Nunez y Matos, die 100 Stück 2% Ntlr. 


empfing und empfiehlt den reſp. Rauchern als etwas Ausgezeichnetes zur geneigten 
Prũ — . 


* 
1 


guſt Hertzog, f 


ebe l Nr. 


für die a allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


1660 


Die Tuchhandlung und 
Herren⸗Kleider⸗Verfertigungs⸗Anſtalt 
Auguſt Schneider, 
Eliſabeth⸗Str. Nr. 8, im König von Preußen, 


empfiehlt ſich zu Anfertigungen von Herren⸗Kleidern nach den neueſten Moden, wo⸗ 


von höchſt ſauber gearbeitete Modells von 


Palitos, Röcke, Weſten u. a. m. zur An⸗ 


ſicht vorräthig ſind. Stoffe hierzu, ſo wie mehrere zur Herren⸗Garderobe gehörende 
Artikel ſind von der Leipziger Meſſe als auch direkt von Paris in reichhaltiger Aus⸗ 


wahl ganz neu eingetroffen. 
600 Rthl. find fofort und 2000 Rthl, zu 


Termino Weihnachten d. J. auf ſichere Hy⸗ 
potheke am Lehmdamm Nr. 20 zu vergeben. 
Auch iſt daſelbſt ein in gutem Bauſtande ſich 
befindendes Gebäude, aus Bindwerk, zum Ab⸗ 
tragen, über 50 Fuß lang und 45 Fuß tief, 
zum Wiederaufbau einer Scheuer ꝛc. ſich eig⸗ 
nend, zu verkaufen. 


Eein goldener Ohrring mit 
Amethyſt iſt am 25. v. M. auf dem Wege 
über die Friedr.⸗Wilhelms⸗ und Reuſcheſtraße, 
Blücherplag, Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraße, 
und von da die linke Seite des Ringes, ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung bet Somme n. Comp., 
Riemerzeile. 


Augekommene Fremde. 

Den 1. Oktober. Gold. Gans: 
Gutsb. Graf v. Pückler a. Burkersdorf, von 
Laſocki a. Warſchau und Briefen aus Böhne. 
Hr. Oberſt von Williſſen aus Stettin. Hr. 
Landſchafts⸗Direkeor v. Debſchütz a. Pollent⸗ 
ſchine. Hr. Kaufm. Dixon aus England. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Gr. v. Poſa⸗ 
dowski aus Blodnſtz. Hr. Amtsrath Puchelt 
a. Jagatſchütz. Fr. Gutspächterin v. Wierz⸗ 
bicka a. Polen. Hr. Gutspächter Levy aus 
Schwandorf. — Rautenkranz: HP. 
Kaufl. Schwarzer a. Neudorf, Schauber aus 
Frankfurt a / M. Hr. Lieut. Werner a. Pleß. 
— Weiße Adler: Hr. Kaufm. Rohr aus 
Brieg. — Hotel de Sileſte: Hr. Landes⸗ 
Kommiſſär von Mederus aus Herrmannſtadt. 
Hr. Gutsb. Scheuermann a. Bruckſteine. Fr. 
Juſtizräthin Paul a. Striegau. Hr. Kaufm. 


ſchau. HH. Kaufl. Sittarz a. Aachen, Heſſe 


a. Magdeburg. Hönigs⸗ Krone: Hr. 
Kaufm. Sachs a. Strehlen. — Goldene 
Baum: Hr. Schauſpiel⸗DOlrektor Ruhle u. 
Hr. Schauſp. Seidel a, Kaliſch. — Blaue 
Hirſch: Hr. Partikuller v. Wyganowski a. 
Oſtrowo. Hr. Gutsb. v. Proſch a. Wohlau. 
Hr. Kammerherr v. Bockelberg a. Karlsruh. 
Hr. Förſter Grehl a. Rogelwitz. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Berner a. Berlin. — 
Weiße Adler: Hö. Gutsb. Willert aus 
Giersdorf, v. Wilſon a. Warſchau. Hr. Rea⸗ 
litätenbeſitzer Greß aus Wien. — Zwei 
gold. Löwen: Hr. Neg.⸗Kondukteur Mal⸗ 
kow a. Goſtyn. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Apotheker Kugler a. Gneſen. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Apotheker Brachhaus aus 
Gnedenfrei. Hr. Kaufm. Mondro aus Glei⸗ 


HH. witz. Hr. Diviſions⸗Auditeur Laue a. Neiſſe. 


Hotel de Saxe: 
Krotoſchin. 
Wonnwitz. 
Ottendorf. 

Privat⸗ Logis: Ritterplatz 8: Frau 
Stadträthin Heinrich a. Poſen. — Albrechts⸗ 
ſtraße 17: 
fen. Hr. Kaufm. Caspari aus Neurode. — 
Stockgaſſe 10: Hr. Tuchfabrikant Stiller a. 
a. Gortitz. — Am Ringe 7: Hr. Kaufmann 
Mentzel a. Loslau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 2. October 1841. 


Hr. Kaufm. Hoff aus 
Hr. Ob.⸗Amtm. Stephan aus 
Frau Ob.⸗Amtm. Tſchirner aus 


terg a. Thorn. — Deutſche Haus: Hr. Wechsel-Course. Briefe. . eld. 
Student Gr. v. Branicki und Herr Beamter | Amsterdam in Cour. . 2 Mon, 137% 
Burlakoff a. Petersburg. Hr. Einwohner v. Hamburg in Banco. . |& Vistal 149 / ¶ — 
Pholl a. Warſchau. Hr. Fabrikant Schmidt Dito 2 Mon. 148% —d 
a. Schweidnitz. — Königs⸗Krone: Hr. London für 1 Pt. St. s Mon.“ — 6. 18 ¼ 
Stadt⸗Aelteſter Stuckart aus Schweſdnitz. — | Leipzig in Pr. Court. a Vista] — — 
Drei Berge: Herr Gutsb. Haſeldach aus Dit Messe — — 
Meſerwitz. Hr. Kaufm. Mayer aus Glogau. Augsburg - ... . - 2 Mon.“ — — 
Herr Wirthſchafts⸗Inſp. Rummler a. Peters: | Wien 2 Mon.“ 102% 
dorf. — Goldene Schwert: Hr. Prof. Berlin a Vista] 100% — 
Dietſch a. Hof, Hr. Gutsb. Bar. v. Richt: Dito 2 Mon.] 90 /, — 
hofen a. Kohlhöhe. Fr. Geh. Räthin Patzig 
a. Berlin. — Weiße Roß: Hr. Kammer⸗ 6 0 
Gerichts⸗Aſſeſſor Matheſius aus Berlin. — eld- Course. 
Gelber Löwe: Hr. Hauptm. Weiß aus Holland. Rand-Dukaten ... — rn 
Wartenberg. Fr. Majorin v. Rothkirch aus Kaiserl. Dukaten. — 94 
Priſſelwiz. — Goldene Zepter: Hh. | Friedriched or. — 113 
Gutsbpächter Richter a. Smoszewo u. Rich⸗ Loulad or 108 ¼ ([ — 
ter aus Glogowo. — Hotel de Saxe: Polnisch Courant Gi — 
Hr. Gutsb. Zimmer a. Vorhaus. Polnisch Pnpler- Gedi. . | 97/½ — 

Privat» Logis: Scheltnigerſtraße 10: | Wiener Einlön.-Scheine. . . . 41% — 
Hr. Gr. v. Meinkowski a. Trzinſcza. — Als 2 5 
brechtsſtr. 30: Hr. Schauſp. Arthmann aus, Etfecten- Course 
Hannover. — Neumarkt 20: Hr. Auditeur | Staats Schuld- Scheine 14 104½% — 
Barſchall a, Berlin. Hr. Paſtor Ehlers aus] Seehdl.-Pr.- Scheine à 60 R. — 80% — 
Goſtynin. Breslauer Stadt- Obligat. 3% 1014 — 

Den 2. Oktober. Weiße Adler: Se. Dito Gerechtigkelt dito 4% 95 — 
Durchl der Fürſt von Hohenlohe-Dehringen | Gr.-Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 | 105% — 
a. Schlawentziz. — Gold. Gans: Se. Schles. Pindbr. v. 1000 R. 3 — 7 
Durchl. der Gutsb. Fürſt v. Czartorinski aus] dito dito 500 27 101% — 
Poſen. HH. Gutsb. Bar. v. Keller a. Kö- dito Litt. B. Pfdbr. 1000 --| 4 — —— 
ben, v. Karnicki a. Rußland u. v. Szydlowski] dito dito 600 4 105¼% — 
a. Polen. Hr. Beamter v. Otlewski a. War⸗I Duc ont 4 * — 

Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer. 
Barometer 8 
2. Oktober 1841. : feuchtes Gewölk. 
5 5 nledriger. 


Morgens 6 uhr. 0,6 [W 28% Feder- @ewölt 
b 115 RE Beltieine Wolt 
Mittags = Uhr. 3 WN 1 el olken 
N itt. 1 V 7 
Abends 9 2 0 D 6e Feder ⸗Gewölk 
Temperatur: Minimum + 12, 8 Maximum +. Oder + 13, U 
Thermometer 
Barometer 
3. Oktober 1841, inneres, | 309 res. | ſcachtes Wind, 
3. e. | inneres, | äußeres. niebriger, I Sens. 
ihr. 27, 7,40 413, 3 |+ 9,8 [ 0, 8 sed sel heiter 
e 9 ir 5 740 114,4 |+ 17 8 ,2 ie 2⁰ 5 
Mittags 14 Uhr. 7% | 178 | 3 0 Ses ie ſteme Wolken 
Kachmitt. 3 Uhr. 7,3 3 ‚6| 3,0 |wewı0 5 
Abends 9 uhr. 7,26 90 13, 4 0, 6 [KRW 8 Feder Gewölk 


etreide⸗Preiſe. 
2 öchſter. 0 
Weizen: 2 Rl. 1 Sgr. 

Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 


6 Pf. 1 Rl. 29 Sg. 9 Pf. 
1 Rl. 8 Sg. 6 Pf. 


IM. 2 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sg. 6 Pf. — Rl. 25 Sg. — J. 
5, im goldenen Löwen.] Hafer: — Rl. 25 Sir Pf. — Rl. 28 Sg. 6 Pf. — Rl. 25 Sg. — Pf. 


Breslau, den 2. October. 
Mittler. Niedrigſter. 
1 Rl. 28 Sg. — Pf. 


gr. — Pf. — Rl. 22 Sg. 9 Pf. — Rl. 20 Sg. 6 Pf. 


viertejährige Abonnements⸗Preis für die Brel eitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chr ont it am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
ax Die Sheen alten kofet 20 Sgr. Auswärts kat bie Breslauer Beltung Im Bert adung nit der Sg ) 
aler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronit allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


leſiſchen Chronik N Porto) 


Hr. Fabrikant Uhlmann a. Kroſ⸗ 


1 Rl. 6 Sg. 6 Pf. 


